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Politische Peberstcht.
In der  Zolltarifko m Mission des R e i chs-

t a g s geht die Berathung , die sich noch immer um das
Zolltarifgesetz dreht, langsam und gleichmäßig ihren
Gang fort , sodaß bereits manch Einer von denjenigen
Gruppen , denen die Tarifvorlage der Regierung noch
nicht weit genug geht, entsetzt ausruft : „Besser ein Ende
mit Schrecken,, als ein Schrecken ohne Ende !" In der
That mehren sich die Stimmen derjenigen, welche meinen,
daß die Zollkommission sich als ein „Schrecken ohne
Etrde" erweisen werde. Demi wenn die Berathung in dem
jetzigen Tempo tvcitersließt, dam: ist allerdings der Ter¬
min, an dem es gelungen sein wird, die 946 Nummern
des Zolltarifs glücklich durchzuberathen, auch pon den
gearchtesten politischen Wetterpropheten nicht vorauszu-
sagen. So wird an der Zolltarifkommission das Dichter-
wort zunichte: Wenn gute Reden sie begleiten, dann
fließt die 'Arbeit munter fort!

Auch diejenigen, welche gemeint haben, daß cs ge¬
lingen werde, mit Hülfe der Diätenbewillignng dem
Reichstage jene Seß - und Standhaftigkeit zu geben,
welche zur Bewältigung des Zolltarifs nöthig wäre, haben
durch den Reichskanzler Grafen Bülow eine Enttäuschung
erfahren . In der Mittwochssitznng des Reichstages hat
Graf Bülow  erklärt , daß die verbündeten Regierungen
ihre Anschauungen über die D i ä t e n b e w i l l r g u n g
bisher wenigstens nicht geändert haben. Freilich ist die
Erklärung des Reichskanzlers so gehalten, daß sie ihn
nur für die Gegenwart , nicht aber für die Zukunft bindet.
Und die Gegenwart hört schon heute auf!

Eine sehr lebhafte Debatte hat im Reichstag über die
A r b e i t s l o s e n f r a g e stattgefunden, ohne daß sich
in dieser Debatte, trotz ihrer langen Tauer , wesentlich
neue Momente zur Beleuchtung dieser Frage ergeben
haben, welche die Gegenwart mit so viel Sorge erfüllt.
Im p r e u tzi f che n A b g e o r d n e t e n h a u s e hat
insbesondere die Debatte über den Fall K u h l e n

k a m p f weithin Interesse erregt. Wenn m der Debatte
sogar von den Rednern der Rechten die Nothwendigkest
einer Entschädigung auch für unschuldig erlittene Unter¬
suchungshaft betont worden ist, so ist das eine Mahnung
an die Adresse des Reichstags, sich mit noch mehr Eifer
als bisher dieser dringlichen Frage anzunehmcn.

Die traurige Chronik der Duelle  ist um einen
neuen bcdanernswerthen Fall bereichert worden. Der
Landrath v. Bennigsen,  der Sohn des hoch¬
verdienten Politikers , ist im Zweikamps gegen einen
Mann gefallen, der nicht werth war , seinem Gegner die
Schuhriemen zii lösen. Es war eine ungleiche Partie,
ein verdienter Mann , wie der Landrath v. Bennigsen,
gegen einen Menschen, der nicht nur das ihm geschenkte
Vertrauen in elendester Weise getäuscht hat, sondern sich
auch noch nach dem Duell so erbärmlich wie vor dem¬
selben benommen hat. Hoffentlich wird den Duellanten
die ganze Schärfe des Gesetzes treffen!

Von einem merkwürdigen Duell berichtet George in
seinem Buche „Fortschritt und Armuth ". Ein reicher
Mann , der Goldkönig von San Francisco genannt , for¬
derte einen anderen Millionär , der ihn des Geizes ge¬
ziehen, auf, mit ihm an den Hafenquai zu kommen und
dort so lange Zwanzigdollacstückc in die Bai zu werfen,
bis sich Einer für besiegt erklärte. Ein solches Duell stellen
die Prämien dar . welche die Zucker produzirenden Lander
den Exportindustriellen gewähren. Tenn diese Prämien
kosten den betheiligten Staaten ungeheure Summen , die
nutzlos iin aufreibenden Kampfe vergeudet werden, da
die gleichen Maßnahmen der verschiedenen Staaten die
gegenseitige Wirkung aufheben. Tie Hoffnung, daß die
Zuckerkonferenz in Brüssel,  welche ihre
Tagung wieder ausgenommen hat , diesem unerträglichen
Zustand ein Ende machen oder ihn auch nur mildern
werde, ist leider verschwindend gering geworden.

Tic internationalen Erfolge in China  lassen auch
noch immer recht viel zu wünschen übrig , denn die Nach-
richten von Ucbersällen, Ermordungen von Missionaren
und Plünderungen nehmen noch immer kein Ende. Ist
doä' dieser Tage ein Leutnant der deutschen Besatzungs-
trnppcn in den Hinterhalt von chinesischen Räubern ge¬
fallen und bei diesem Kampfe schwer verwundet worden.

In Venezuela und in Kolumbien  nehmen
die Rcvolutionsbcwegungen ihren Fortgang , und ans
Seiten der Regierungstruppcn wie der Aussrändifchcn
wird mit wechselndem Erfolge gekämpft.

Unverändert nimmt das blutige Ringen in Süd¬
afrika  seinen Fortgang . Ta den Engländern größere
militärische Erfolge versagt sind, füllen sie ihre südafri¬
kanische Kriegsgeschichte mit „Heldenthaten", wie die Hin¬
richtung des Kommandanten Schcepers und die Verur-
theilung des Doktor Krause, ans . Das Schwert des
Kriegers in „idealer Konkurrenz" mit dem Richtbeil des
Henkers Wahrlich, ein unlauterer Wettbewerb!

Berlin, 24. Januar
Tagesordnung: Fortsetzung der Berathung des Etats des

Reichsamts des Innern, Titel „Staatssekretär". — Abg.
Schwarze (Centr .) nimmt seine Fraktion in Schutz gegen
den vom Abg. Fischer-Berlin erhobenen Vorwurf, _daß das
Eentrum bei Betrieben socialer Reformen nicht energisch genug
sei. Des Weiteren wendet er sich gegen die Socialdemokraten,
welche Alles, was an socialen Fortschritten geleistet worden sei,
als Verdienst für sich in Anspruch nehnien. Richtig sei, daß es
mit der Socialreform jetzt etwas langsamer gehe, auch dem Cen¬
trum zu langsam. Die Haupischuld daran habe aber der Bundes¬
rath. Dringend nothwendig sei eine endliche Regelung des Bau-
acbeiterschutzes. — Bayrischer Ministerialdirektorv. Hermann
erklärt, die bayrische Regierung habe bereits eine Beiordnung
behufs Maßnahnicn zur Verhütung von Bauunfällen erlaffen.
Als Schlußstein der Verhütung solcher Unfälle halte aber die
bayrische Regierung die Einführung des Befähigungsnachweises
für unerläßlich. — Abg. Derlei (kons .) wünscht, daß ein sol¬
cher Gesetzentwurf bald vorgelegt werde. Nachdem Redner noch
das Frauenstudium berührt und sich gegen die Socialdemokraten
gewendet, bemerkt er, daß eine gesunde Socialpolitik jetzt Mttel-
standspolitik sein müsse. Bedauerlich sei es, daß nicht schon
längst die Bäckereiverordnungabgcändecst oder aufgehoben sei.
Er verhehle nicht, daß das auch im Jntcrege der Landwirthschaft
gewünscht werden muffe. Redner geht dann auf das Unwesen der
Ausverkäufe ein, gegen das noch immer nicht mit allem Ernst vor-
gcgangen werde. Gelinge es nicht, den Mittelstand zu erhalten,
so werde sich die gegenwärtige Gesellschaftsordnungschwer halten
lassen. — Handelsminister Möller  bemerkt bezüglich der
Bäckereiverordnung, daß die Verhandlungen wegen einer Ab¬
änderung derselben noch im Gange seien. Wegen der mittleren
und kleineren Betriebe werde ja zunächst schonend vorgegangen
werden müssen. — Aber— ein Rückschritt, der eine Schädigung
der Arbeiter insolvire, sei nicht möglich. WaS den sogenannten
geheimen Erlaß an die preußischen Gewerbe-Inspektoren anlange,
so'wolle er bemerken, daß derselbe in dem betreffenden„Amts¬
blatt" veröffentlicht worden sei. Auch jetzt sei er noch der
Meinung, daß die Kriverbr-Jnspektoren mehr Thatsachen mn-
theilcn sollten, als sich in Raisonnements. einzulassen. Der
Minister bezeichnet es schließlich noch als Erfindung, daß er ge¬
sagt habe, er werde Alles aufbieten, um das neue Gewerbegerichts¬
gesetz nicht Gesetz werden zu lassen. — Abg. Lenz mann (steif.
Bolksp.) : Ich möchte für die Frage der Leichcnver-
brennung  oder der Feuerbestaitungalu für eine wirklich
brennende Frage die Aufmerksamkeit des Hauses erbitten. Alle
Nationen haben fast di- Feuerbestattung, sogar Spanien, nur
Deutschland nicht, mit Ausnahme einiger der kleineren Vater¬
länder. Daß das deutsche Reich auf diesem Gebiete keine Kom¬
petenz besitzt, ist schon aus Rücksicht auf Artikel 413 der Ver-
faffung unrichtig. Nachdem das Reichsgesundheitsamt in aner-
kcnnenswerther Weise Material angesammelt und Versuche ange¬
stellt hat über den Einfluß der Verwesungsprodukteauf das Erd¬
reich und nachdem die Versuche dargethan haben, daß die Gefahr
der Jnfizirung des Erdbodens durch die Kadaver nicht so dring-
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Frei für die Ehre!
Ein Roman aus dem Passeier von M . v. Ocrtzcn.

Sie wollte ihn glauben machen, daß sic sich nicht mehr
grämte um Vergangenes . Vielleicht gelang cs ihr , ihn
voll seinen verfolgenden Gedanken zu befreien.

Doch wenn sic sich allein wägte, lag es wie Blei ans
ihrer Seele, sie schleppte Bleigeivichte nach an den Füßen,
und die Stube ward ihr zu eng.

Ob sie wohl recht gethan, ob sic sich nicht versündigt an
dem Paule ? Ob ihre Liebe ihm sein Gewissen aufwog?

Darüber sann sie hin und her. Sie gewöhnte sich
daran , ängstlich in seinen Mienen zu forschen, und wo sie
seinent trostlosen, dunklen, trockenen Auge begegnete,
zwang sie das zitternde Lächeln auf ihren Mund, den
leichten, heiteren Ton in ihre Stimme.

An den Abenden, wo er seine kurze Pfeife rauchte
um Herd und sie emsig spann, erzählte sie ihm schnurre »,
Geschichten aus dem Torfe , Anekdoten ans der Zeitung.

Daß er ihr garnicht zuhörte und immer nur ans einen
Punkt an der Wand starrte, bemerkte sie nicht oder wollte
sie nicht bemerken . . .

Und cs kamen Tage , wo er es nicht ertrug.
Ihr Lächeln störte ihn. ..
Eines Abends wandte er sich von ihr . als sw ihm die

Pfeife brachte und ihm berichtete, die Mnatter habe den
ganzen Tag in der Sonne gesessen und die Strahlen
greisen wollen.

„Schau, Paule , balt grad ' einmal lachen fälltest, wie¬
der", endigte sie muthig . „Tie Mnatter hat's gut, sic ist
glücklicher, als wie sie noch bei Verstand war . Und ich
mein immer, mit dem Denken und Placken̂ ruckt einer
keinen Stoan von seinem Platz. Wer an Schneid hat,
bleibt stehen bei dem, was er amal für Recht erkannt hat ."

Longsam stieg die Rothe in seine hageren Wangen.
„Willst Du mir . sog'n, ich Hab' kein'n Schneid? Tn

bist a Weib und kannst wieder lachen, a Weib hat an

kurzes Gedächtnis;. Mit mir weinen, wann im thatft
es wär ' nit so hart für mich — ich wär ' mt fo alleinig I
So alleinig !" schrie er verzweifelt ans.

Sie stand versteinert. ■*
„Komm' ich boam — Du kannst lachn. Geh ich

— Tn kannst lach'n. Halt Alles kann lach'n, nur ich
nit . Woaßt . . ." ~

Er kam ganz nahe und ergriff ihre Hand. , .
„Hätt 'st Du g'sagt dazumalen : Paule , geh und fei a

Mann , nimm die Straf '» ans Dich - . . deswegen hob'
ich Dich doch gern — aber keine Lug' sollst auf wich
laden . . ."

„Paule . . . !" ~ ■
Tie Cenz mußte sich setzen. Ein schwarzer « chlewr

legte sich vor ihre Auge». Ihre Brust ,hob sich krampf¬
haft.

Also heute schon. . . ,
„Ich mach' Dir koau Vorwurf mt", fchloy er Helfer.

„Du hast'S guat g'meint. Aber Du denkst anders über
die Sach'n . ' Du kennst das Unglück nit amal , in das ich
Dich 'neingezogen Hab' !"

Sie richtete sich auf. Rothe Flecken brannten aus ihren
Wangen

Reut's Dich?" fragte sic leise, jedes Wort kurz hcr-
borstotzcnd. „Reut's Dich?" Hast mich — nimmer
gern ? . . ."

Er sah ans sie nieder. ^
„Es reut mich. Und gern Hab ich Dich. In Jmm-

bruck Hab' ich Bücher gelesen, da heißen sie's Liebe, was
Tu Geruhabcu heißk. Und das ist's — das Hab' ich vor¬
her nit gewußt — jetzt, wann ich Dich so fest drücken thu,
daß Dir und mir der Schnaufer ausgeht, — daß ich ver¬
mein' zu sterben für Dich — jedes Mal , wo ich nur cm
bisserl von Dir verspür' , das warme Blut in Deinen
Handerln — Deine weichen Backen— das brennende
Roth auf Deinem Mund — jedes mal reut 's mich, daß
ick Dich in meine Sünd ' gezogen Hab' ! Dann graust mir 's,
nit anschauen mag ich Dich — es ist mir besser, tvaim ich
Dich nit sieh . . .

Die Cenz zog seinen Arm um ihren Hals.
„Und gerad' dann sollst das — Böse vergessen.

Gerad ' dann. Und sollst mir denken, wie glücklich wir
sein. Wer weiß, ob wir uns so damisch gern hasten,
wann wir nit so Schweres z'ammtragen müßten. Und
warum sollten um nit lach'n ?"

„Amal schon hast mir das Gewiss'n mit Derne Augen
mng'wandelt", erwiderte er finster. „Immer laßt sichs
nit Gewalt anthun . Ich sag' Dir — lieber macht' ich
sein, wie die Mnatter — als die Holl' ertrag '!!: '

Tie Cenz löste sich von ihm.
„Ich hab' Deinem Gewissen keine Gewalt anthun

wollen. Tie Lieb' war 's ."
Sic ging zur Thür . . . ihr Muth war gebrochen. .
Und als er sie sah, das goldige Haar leuchtend in

einem Schein, der durch die ,neuster brach, das Gesicht
beinah weiß — sie, die Mitschuldige aus Liebe — da
übcrkam ihn ein Rausch.

Er stürzte ihr nach und trug sie aus seinen Armen
in die Stube zurück. Er ließ sie ans den Lehnstuhl gleiten
und warf sich vor sie hin. bebend, lachend, schluchzend.

„Recht hast! Recht! Fort mit dem G'wissen, was
geht uns das G 'wissen an ! So lang ich Dich hab' ! So
lang wir jung sein!! Wann wir alt werden, soll 's
kommen, das G'wissen!"

Tie Cenz preßte ihre Lippen ans sein Haar.
Sie empfand eine beengende Angst — ihr war , als

verstände sic ihn nicht — als habe er diese Worte und
Gefühle in der Stadt gelernt, während sie auf dem
Bauerndorf liebte wie ein Bauerndiandl , und von dieser
Liebe redete tvie ein Bauerndiandl.

Aus seinen Augen sprühte heller Wahnsinn . . .
„Paule !" sagte sic scheu. „Wann Tu 's beichtest, ist

auch gut ."
„Ha, ha !" Meinst, der Enrat ertheilt die Absolution

— wann ich rat versprich, vor Gericht zu gehen? Na,
na . Und zu was brauchen wir den Curaten ? Du und
ich— wir zwei sein genug für uns . Hab' ja Dir beichtet,
und Tu hast die Sünd ' von mir genommen!"
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Itdj ist, halte ich die Feuerbestattung zwar nicht mehr für
Yygieinisch absolut erforderlich, aber dennoch ist sie der zweck¬
mäßigste Weg, einer Verseuchung vorzubeugen; der beste Bacillen-
tödter ist und bleibt die flamme. Die Hauptgründe für die
Feuerbestattung liegen aber auf wirthschaftlicheeir Gebiete; die
Friedhöfe werden immer theurcr, und ihre Entfernung von den
Städten wächst in einem Grade, daß die Transporte sich immer
schwieriger und zeitraubender gestalten. Das Friedhofsareal
könnte doch, anstatt nutzlos dazuliegen, für die Menschheit nutzbar
gemacht werden. Die Gegenseite wendet rin, daß die Feuer¬
bestattung außerordentlich theucr sei, und dadurch die wirthschaft-
lichen Vortheilc wieder ausgewogen würden; die Feuerbestattung
würde bloß ein Privilegium der oberen Zehntausend sein.
Wurden in allen Kommunen Krematorien errichtet, so würden
sich die Kosten bald so weit verringern, daß von einem Kosten-
untcrschied gegen die bisherige Art der Bestattung nicht inehr
geredet werden könnte. Außerdem werden juristische, theologische
und ethische Gründe gegen die Leichenverbrennung angeführt.
Diese Gründe schrumpfen bei näherer Betrachtung sehr zu¬
sammen. Die Unmöglichkeit, einen Giftmord nachzuwcisen, da
Die Verbrennung das Gift zerstöre, kann nicht ins Gewicht fallen,
wenn man bedenkt, wie selten dieser Fall cintreten wird, und
wie viele Morde andererseits selbst in Berlin ungesühnt bleiben,
ja, wie die Menschentödterei überhaupt straflos ausgcht, wenn die
Form des Duells gewählt ist. (Sehr gut! links.) Hätten wir die
fakultative Leichcnverbrennung, so würden diese und ähnliche
juristische Bedenken sehr bald in Wegfall kommen, wenn gleich¬
zeitig eine obligatorische Leichenschau eingeführt würde. Leider
marschiren Deutschland und Preußen in diesem Punkte nicht
voran, sondern hinken nach; speziell in Preußen sicht es damtt
noch recht traurig aus. Die ablehnende Haltung der preußischen
Regierung ist auf diese juristischen Bedenken kaum zurückzuführen,
sondern weit mehr auf die Allmacht der evangelischen und katho¬
lischen Kirche. In der evangelischen Kirche machen sich allerdings
schon Shmpathieen für die Feuerbestattung geltend, sogar auf der
Generalsynode in Berlin, während die katholische Kirche konse¬
quenter ist und die Lcichenverbrennung damit abweist, daß sie
mit der Auferstehung des Fleisches in unlösbarem Widerspruch
stehe. Dieser Standpunkt ist freilich fast eine Blasphemie,
venn mit dem verklärten Leib des Auferstandcnen nach der
Schrift hat sicherlich der Wurmfraß nichts zu thun. (Bice-
oräsident Graf Stolberg inacht den Redner darauf aufmerksam,
oaß dessen Ausführungen in dieser Ausführlichkeit nur in sehr
losem Zusammenhang mit der Etatbrrathung stehen.) Die
Märtyrer sind ja zum großen Theil durch Feuer verbrannt
worden. Stichhaltige ethische oder mindestens ästhetische Gründe
gegen die Feuerbestattung lasten sich ebenfalls nicht anführen.
Wir sind so tolerant, das Gefühl der Anderen zu schonen, wir
wollen nur die fakultative Feuerbestattung, aber man schone dann
auch unsere Gefühle! Es ist auch ein ästhetisches Gefühl, wenn
man den natürlichenBerwesungsprozeß von sich ablehnt. (Lebhafter
Beifall links.) — Abg. Wurm (So :.) kommt auf die „grobe
Unwahrheit" zurück, die sich der Minister Möller als Abgeord¬
neter vor 5 Jahren habe zu Schulden kommen lassen. Geradezu
ein Blödsinn sei die Behauptung gewesen, die Kassenärzte seien
gezwungen gewesen, 25 pCt. ihres Einkommens an die sociat-
demokratische Parteikasse abzutreten. Herrn Oertel erwidere er,
die socialdemokratische Partei sei immer noch dieselbe wie früher,
dieselbe revolutionäre Partei, allerdings nicht revolutionär mit
Heugabel und Dreschflegel, sondern die Socialdemokraten wollten
eine Revolution der Köpfe. Die Socialdemokraten seien hier die
wirklichen Arbeitervcrtreter. (Abg. Oertel ruft : Wir auch!) Dte
ganze bisherige Socialreform sei Flickarbeit. Redner geht dann
auf den geheimen Erlaß des Staatssekretärs an die Gewerbe-
Aufsichtsbeamten ein upd polemisirt schließlich gegen den Abg.
Schlummbergir. Was den Termin für das Inkrafttreten der
Schuhvorschriften in den Zinkhütten-Betrieben anlange, so be¬
antrage seine Partei eine Resolution, welche den Termin aus
April 1902 festgesetzt wünscht. — Abg. Dasbach (Centr .)
stellt und begründet eine Resolution dahingehend, daß die Bundes-
raths-Berordnung über den Zinkhüttenbetrieb alsbald in Kraft
treten, den Lokalbehörden aber i» Bezug auf bauliche Verände¬
rungen in den Zinkhütten das Recht zustehen soll, kurze Frist¬
verlängerungen zu gewähren. Morgen 1 Uhr: Fortsetzung.
Schluß 6 Uhr.

„Paule", murmelte sie entsetzt, „beleidig' den lieben
Herrgott nit !"

„Tu bist mein Weib, ich darf Dich für mich nehmen.
Alles Andere ist mir eins!" Jetzt wird's erst an Leben.
Lenz! Aber . . ." Er sprang empor und sab sie scharf
an — „Tu gehst mit mir von Hof und Dorf. Das, wann
ich nimmer sieh, wird's guat mit mir. Hier — derschiesz'n
müßt' ich mich!"

„Von der Heimath fort?" sagte die Cenz mit er¬
sterbender Stimme.

„Gelt, wie bleich das G'sichtl wird trotz der Liab!"
„Spott mit Paule. Denk an Deinen Vater — der

für Dichg'schafft hat — damit Tu amal in Ehren sein'n
Hof erhaltest!"

„Mein Vater . . .? Der zieht mit an Wagen herum
und hat koan Ruh, koan Rast. Der Hof gebührt mir nit.
2l fremder Vogel im Nest!"

„Der Klausenhofbauerselig hat Dich gern g'habt, wie
an eigenen Sohn. Du thust sein Andenken kränken, wann
Du das ausschlagst und von der Hand weist, was er Dir
geben hat."

Der Paule wandte den grausain scharfen Blick nicht
voll ihr.

„Tn hast mich amal mit Deinem Willen zu "Allein
bracht. Jetzt geht'ü nach meinem Willen . . . und magst
Du mir nit folgen . . . so . . . so . . . so . . . geh' ich
allein."

Die letzten Worte hatte er hastig gesprochen und trat
ans Fenster.

Die Cenz schlug die Schürze vor das Gesicht und
weinte schwer und lange.

Sie gehörte nicht zu den Frauen, die oft und leicht
Meinen.

Die Thronen mr dem Abende ihrer Hochzeit waren die
ersten seit Jahren.

Und nun wollte man ihr die Heimath nehmen.
„Gehst Du mit mir — oder nit?" fragte er rauh und

drohend.
„Und die Muntter?"
„Ah die-—" Er begann fieberhaft in der Stube hin

und her zu wandern. „Ins Irrenhaus muß sie, kann
chr nit Helsen. Ich zahl' für sic."

Berlin , 24. Januar . Die B u dg et ko m mi s s io n beS
Reichstags erledigte heute den Marine-Etat. Beine außerordenk-
lichen Etat für Hafen-, Hoch- und Jestungsbauten wurden Ab¬
striche in Höhe von 1,400,000 Mk. trotz lebhaften Widerspruchs
des Staatssekretärs Tirpitz vorgenommcu. Die Gesamint-Ab-
strichc beim Marine-Etat belaufen sich auf 4,088,000 Mk. Dann
ging die Kommission zur Berathung des Etats für Kiautschou
über. Bei den fortdauernden Ausgaben entspann sich eine längere
Diskussion über die geplante Errichtung einer Kolonialtruppe,
deren Nothwendigkeit von verschiedenen Seiten bestritten wurde.
Auf Antrag Müller-Fulda wurde die Debatte hierüber abge¬
brochen, damit die Kommissionsmitglieder sich mit der Denk¬
schrift über Kiautschou vertraut machen können. Bewilligt wurde
Kapitel 1, Besoldung der Civil-Verwaltung. Die Weiterbe-
rathung wurde dann auf Mittwoch vertagt.

Die Z ol l t a r i f kommi s s i on des Reichstags beschäf¬
tigte sich heute zunächst mit Absatz 13 des § 5. Nach kurzer
Diskussion wurde die Zollfreiheit für Ordenszeichen, die von
außerdeutschen Regenten verliehen werden, gestrichen. Damit ist
§ 6 erledigt. Bei 8 6 wurde nach längerer Debatte Absatz1 ge¬
strichen, Absatz2 angenommen, ebenso8 7 angenommen. Die
Berathung über § 8, zu welchem verschiedene Anträge gestelli
sind, wurde nicht zu Ende geführt, sondern auf Dienstag vertagt.

Die C en t r u ms - I n t er p cl l a t i on , betreffend Auf-
Hebung des Jesuitengesetzes, wird voraussichtlich am nächsten
Dienstag auf di: Tagesordnung des Reichstags gesetzt werden
und vom Grafen Bülow persönlich beantwortet werden. Auch
der vom Centrum ausgegangene durch die Vertagung im Mai
murledigt gebliebene Gesetzentwurf, betreffend die Freiheit der
reltgiöfcn Uebungen(Toleranz-Antrag), soll in der nächsten
Woche zur zweiten Berathung im Plenum gestellt wirden.

Im Reichstag  soll in nächster Woche ein Schwerins-
tag,  der erste seit Wiederaufnahme der Plenarsitzungen im
November, abgehalten werden.

Berlin, 25. Januar. Die soci a l i sti sche Fraktion
des Reichstags hat, nach dem „Vorwärts", folgende Resolution
eingebracht: der Reichstag wolle^ schließen, den Herrn Reichs¬
kanzler zu ersuchen, bei den Regierungen der in Betracht
kommenden Staaten des Auslandes.Schritte zu thun, um die
Gründung eines internationalen Arbeitsamtes herbeizuführen
und dem Reichstag über den Erfolg seiner Bemühungen Mit¬
theilung zu machen.

Prnchilcher QurdLag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 24. Januar.
Bei der Fortsetzung der Specialberathung des Domänen-

Etats suchte der Abg. G ot h ei n (freis. V.) eine Zolltarif¬
debatte zu cntfeffcln, fand aber beim Hause wenig Gegenliebe,
umso weniger, als Präsident v. K r öcher das Haus gebeten
hatte, nicht durch eine solche Debatte die Etatsberathungenzu
verschleppen. Die Gründe, welche Abg. Gothein und nach tfjni
der freisinnige Aba. Dr. Barth für die ablehnende Haltung seiner
Parteifreunde gegen die Erhöhung der Getreidezölle angab, sind
bekannt und boten, obgleich wirksam vorgebracht, nichts Neues.
—- E n g el b r echt (freit.) opponirte ihnen, ebenso Limburg-
Stirn  m (tons.) und noch energischer der Führer des Bundes
der Landwirthe, v. W a n gen hei m. Seine Bemerkung gegen
die Freisinnigen: „Für Sie scheint der Verkauf eines HoseS oder
einer Scholle deutschen Bodens nichts viel Anderes zu sein, als
der Verlauf einer alten Hose", rief einen wahren Sturm der Ent¬
rüstung auf der angegriffenen Seite und fortgesetzte Unter¬
brechungen hervor, welche ebenso sehr in dem Widerspruche der
Linken, wie in der lebhaften Zustimmung der Rechten ihre Ur¬
sache hatten. — Die Einnahmetiiel1 bis 4 werden bewilligt.
Titel 4 a, Ertrag von Weingütern, wird mit dem Ansgabc-
titkl 21a, selbstbewirthschaftetc Weingüter, zusammen be¬
sprochen. — Abg. Glattfcldcr (Centr .) bittet den Staai,
nicht zu weit mit den Ankäufen zu gehen, da schon die Be¬
fürchtungen von unlnbsamrr Staatstonkurrcnz im Publikum laut

„Paule", sagte die Eenz eindringlich. „Tu willst
doch nit etwa den Klauseirhos verkaus'n?"

„Und wann ich'S tyät! Wer wollt' mir's verbieten?"
„Und fürchtest Dich nit vor dein Tobten? Paule, ich

Vitt' Dich. iverd' nit schlecht. . ."
Er zuckte die Achseln. „Rimin ich's schwer, so bist

Harb, nimm ich's leicht, so bin ich schlecht. Aber jetzt ist
mir schon Alles gleich. Den Klaufeubos thu' ich ver¬
kaufen au gute Leut', die mehr wertst ftnb als wie ich,
und die ihn besser verdienen als wie ich. Den: Patern
selig thu' ich damit keiu'n Schimpf au."

„Und Du —?"
„In Bkabliug ist ein kleines Gütl in Pacht nusge-

schrieb'n. Es liegt bei Meran am Marlinger Berg und
ist sechs Stund ' zu laufen von hier, llitb es ist warm
und mild dort, nit gar so arg ranh lvie im Passeier. A
Straß 'n führt ins Welschland. Es sein nit so grausig
viel G'stoan und Felsen in die Berg', völlig heiß brennt
die Sonnen. So wahr ich der Paule Leonhard bin, wir
ziehst: auf das Gütl!"

Die Cenz faltete die Hände.
„Wenn'S Dein Wille ist, ich bin Dein Weib und stab'

Dir Gehorsam und Treu' gelobt in guten und bösen
Tagen. Und wann's Dich glücklich macht, Paule, so folg'
Teinenr Willen. Ich geh' mit Dir."

„Es ist guat", sprach er rrur.
Jetzt, da die Entscheidung gefallen, erwachte sein Geist

aus der» ziellosen Brüten zu neuer Tstatkraft.
Ter Alltag war durch dieses Ereigniß gewürzt und

verlor fein beängstigendes Einerlei.
Ta gab es Arbeit und Nachdenken die Hülle und Fülle.
In beredten Worten, mit glänzenden "Augen ent¬

wickelte der Paule der Cenz seine Pläne, und sie staunte
über seinen Scharfsinn, der keine Möglichkeit außer Acht
ließ.

Um den: Gerede der Leute zu entgehen, beschloß er,
zunächst in aller Stille die Mutter von barmherzigen
Schwestern abholen zu lassen, dann mit seinem Weib das
Marlinger Gütl zu besichtigen und erst, nachdem sie beide
fern vor: St . Martin, einen tüchtigen Baucrnagenten mit
dem Verkauf des Hofes zu betrauen.

Alles sollte in Heimlichkeit vor sich gehen, um Auf¬
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würden. Namentlich war das der Fall, als der Staat den
Nero der g bei Wiesbaden  ankäufte; man glaube noch
jetzt, daß die Anlage eines Musterweinbergs dort bcvorstehe. Der
Staat werde dadurch reicher, dem einzelnen Mann nütze aber
seine Intelligenz nicht viel. Er wolle trotzdem gern anerkennen,
daß vielfach die Weinberge des Staates gute Vorbilder für den
Einzelnen seren. (Herr Glattfclder scheint nicht zu wissen, daß
der Fiskus den für ihn unrentabeln Weinberg zu Bauplätzen
parzclliren wollte, und daß deshalb die Stadt Wiesbaden dos
Grundstück kaufte, um dem Neroberg seine» Charakter zu er¬
halten. Die Red.). — Abg. Cahensly (Centr .) Ich warne
gleichfalls vor weiteren staatlichen Ankäufen. Welch einer Pietät¬
losigkeit begegnet man dabei! Berühmte, alte Baulichkeiten,
wie Kloster Eberbach, sind für eine Irrenanstalt eingerichtet. Der¬
artiges sollte vermieden werden. (Beifall.) — Abg. F u n ck
(freis. Volksp.): Die staatlichen Weinberge machen den kleinen
Winzern großen und ungerechtfertigten Wettbewerb. Ich bitte
gleichfalls, den staatlichen Eigenbesitz nicht so sehr zu vermehren.
— MinisterialdirektorT h i el : Die Redner sind nicht hinreichend
oricntirt. Von Konkurrenz ist keine Rede. Der Besitz ist gar-
nicht so groß. Die Leutenoth kommt seit dem Rückgang der
Industrie auch nicht mehr in Betracht. Wir haben viele Leute
seßhaft gemacht, das nützt dem Privatbesitz. Zu theucr wirth-
schaften wir gewiß nicht. Das Kloster Eberbach wird nach Her¬
stellung eines Ersatzes für die dortigen Weinkeller berücksichtigt
werden. — Abg. Wolfs-  Biebrich(nat.-lib.) : In Bezug auf
die fiskalischen Weinberge im Rheingan kann ich den Vorrednern
nicht beipflichten, da in meinem Wahlbezirk die Winzer sehr da¬
mit einverstanden sind, baß die Königliche Staatsregierung mir
den Musterwirthschaften der Weinberge weiter vorgeht. Denn
es haben dadurch nicht allein die Orte Vortheil, in denen die
Domänen Weinbesitz haben, sondern auch die umliegenden Orte,
bei denen ein großer Weinbau stattfindet, die aber im Weinhandel
nie genannt werden. So will ich erwähnen: Wicker , Di eten¬
de  r gen , M a s sen h ei m im Landkreis Wiesbaden, sowie
die oberen Orte des Rheingaukreises, wie F r a u e n stei n,
S chi er stei n ec., die durch die schönen Erfolge,
die die Staatsregierung mit ihren W ein¬
baut engemachthat,angespornt un da » geeifert
worden sind , die Bewirt hschaftung der Wein¬
berge , sowie die K el l e.r be h a n d l u n g nachzu -
machen,  sodäß in diesen Orten Preise erzielt werden, die an
diejenigen der Domänen nahe heranreichen. Was nun speziell
die Musterbewirthschaftung der Weinberge anbelangt, so muß
ich es mit Freuden begrüßen, daß die Regierung die Versuche,
mit dem Anbau von amerilanischen Reben  und Ver¬
edlung derselben mit unseren Riesling-Trauben macht, denn nur
durch' 10- bis 20-jährige Versuche wird man erfahren können,
ob die amerikanische Rebe, wenn sie mit deutschen Reben btu
edelt ist, gegen die Reblaus immun ist. Denn einen gefährlicheren
Feind als die Reblaus kann es kaum für unsere Weinberganlagen
geben. — Abg. Dr. Lotichius (nat .-lib.) : Ich bin einver¬
standen mit dem jetzigen Besitz, bin aber, wie vor 2 Jahren, gegen
wcitere Ausdehnung. Damals stimmte mir auch die Regierung
zu; ich erneuere mein Ersuchen, das auch Finanzminister Miquel
damals durchaus billigte. — Beide Titel werden bewilligt. Es
folgt der Titel 5, Mineralbrunnen und Badeanstalten. — Abg.
Dr. Lotichius (nat .-lib.) : Ich muß zunächst anerkennen, daß
für die fiskalischen Brunnen entschieden mehr gcthan wird, als
das früher der Fall war. Ich freue mich auch, daß Mehrein¬
nahmen daraus, erzielt werden. Ich bitte aber den Minister,
dafür zu sorgen, daß er sein Interesse den fiskalischen Bädern
im Regierungsbezirk Wiesbaden zuwcnden, und daß insbesondere
der fiskalische Brunnen Marie n f el s im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden  möglichst gut in Stand gebracht wird.
Es sind schon Summen dafür bewilligt, aber ich glaube nicht,
daß sie vollständig ausreichen, damit der Brunnen tadellos herge¬
stellt wird. Endlich wünschte ich, daß das Mineralwaffec von
Marienfels, welcher Ort jetzt durch die Eisenbahn mit dem Rhein
in Verbindung gebracht ist,' auch dem großen Publikum bekannter
wird. Dazu gicbt ja die große Ausstellung in Düsseldorf reich¬
lich Gelegenheit. — Der Rest der Einnahmen und der größte
Theil der Ausgaben wird genehmigt. — Die weitere Berathung
wird ans Samstag, 11 Uhr, vertagt. Außerdem Forstetat. —
Schluß 4(/> Uhr.

setzen zu vermeiden. Tie Ecrrz durste ihrem Vater kein
Wort Verratherr.

Sie sagte „Ja " zu den Reden ihres Mannes. Er
war gescheit und hatte in Innsbruck viel Weisheit er¬
worben; ihr einfacher Bauernvcrstand gab cs auf, mit ihm
zu streiten.

Nur zuletzt nahm sie noch einmal reine Hand: „Wann
Du mir End' doch lieber vor die G'richten—"

Er webrte ihr heftig. „Jetzt!? Jetzt iS zu spät.
Jetzt Hab' ich Dich. So lang nur ich im Spiel war, hält'
ich's thun dürfen. Jetzt rrimnrer."

Wie ein ruheloser Geist ging er rroch am demselben
Abend vom Keller bis zrrnr Speicher, um sein Eigenthum
zu besichtigen.

Mit Notizbuch und Bleistift beschäftigte ec sich dann
bis spät in die Nacht hinein.

Ter Cenz that das .Herz weh.
Aber sie wollte es sich nicht eingestehen, daß sie einen

schweren Fehler begangen, als sie glaubte, eine Seele von
Gewissensangst befreien zu können.

Nach einer Woche, in einer goldenen Morgenfrühe,
packte die Cenz alte Sacher: der Annamaria in eine bunt¬
bemalte Reisetruhe. Eirre Schwester des heiligen Vincenz
von Paul war anr "Abende vorher angelangt und hatte
aus dein Klausenhofe genächtigt, um gleich rrach Tages¬
anbruch, che das Dorf erwachte, mit der Bäuerin St.
Martin zu verlassen.

Ter Sohn wollte seine Mutter selbst ein Stück weit
fahren.

Tie kranke Frau war gestern schon vor der schwarzen
Schwesterngestalt scheu zurückgcwichen. Sic wollte es
nicht dulden, daß man ihr ofscncs Haar flocht und aus-
steckte.

Die Schwester redete ihr mit milder Stimme zu. Sie
verkroch sich vor ihr in einen Winkel.

„Das Beste, man fahrt vor urrd macht dem Ding ein
End'", sagte die Schwester endlich mit erhitzten Wangerr.
„Sie ahnt, daß etwas Anders ist als sonst, und das regt
sie auf."

„Ja , man fahrt vor", stammelte der Paule.
Er konnte sein Weib nicht airsehen. Er fürchtete ihr

vorwurfsvolles, ernstes Auge. (Fortsetzung folgt.)
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Deutsches Reich.
Tcr Zolltarif.

Es giebt zahlreiche Gründe , die den Schluß recht-
fertigen. daß die Zolltarifvorlage nicht Gesetz werden
wird. Es giebt sehr viel weniger Gründe, ans denen
Vermuthel werden könnte, daß die Vorlage durchgehen
wird. Zu ihrer Durchsetzung fehlt das wichtigste Er-
fordenüß . nämlich eine Mehrheit. Nachdem die Konser¬
vativen glaubwürdig erklärt haben, daß sie sich mit den
vorgeschlagenen Agrarzöllen nicht zufrieden geben wer¬
den. ist eine Mehrheit nur zu Stande zu bringen, wenn
sich das Ccntrum mit der Rechten auf ganz bestimmte
Zollsätze einigt. Die Voraussetzung wäre aber, daß das
Centruin geschlossen iit diese Aktion einträte . Tie kleri¬
kalen Agrarier mögen den Mund noch so voll nehmen,
so werden sie ihreFraktionsfreiutde . die auf dieStiininnng
in der Jndustriebevölkcrung Rücksicht nehmen müssen,
nicht brüskircn wollen. Sie werden den Versuch wohl
schoir deshalb unterlassen, weil ihnen bestens bekannt ist.
daß die Wahrscheinlichkeit, überhaupt etwas dnrchzusetzen,
mit jeder Steigerung der Ansprüche sinket: muß. Die
klugen Centrumsmäimer haben, sich keine so üble Posi¬
tion geschaffen. Sie lehnen die ihnen zugemuthetc Ini¬
tiative zur Erhöhung der Getrcidezöllc dankend ab, er¬
klären sich aber bereit, etwaige Vorschläge der Konser¬
vativen wohlwollend zu prüfen . Die Konservativen
wieder möchte:: nicht vorangehen, bevor sic des Ccntrnms
sicher sind, und diese Sicherheit können sie nicht erlangen,
da das Centrum nur Komödie spielt. Wird sich aber die
llerikalcPartei schließlich für die Zollsätze der Vorlage er¬
klären. so wird es für die Konservativen zu spät sein, in
die Bahn des allenfalls Erreichbaren zuriickzulenken. Das
Agrarierthum darf nicht so gering eingeschätzt werden,
daß es nicht gewußt hätte, welch gewagtes Spiel es unter¬
nimmt . Die Rechnung der Bündler mag ja stimmen,
insoweit sic aus dieEinschüchterungder Regierung hinaus¬
lief : aber Regierung und Konservative zusammen ge¬
nügen noch lange nicht, um den neuen Zolltarif durchzu-
setzen, und vor den Lebensinteressen der andern, etwa
in Betracht kommenden Faktoren, vor Allem vor den
Lebensinteressen der Centrumspolitik , macht der Agrar-
konservatismns nothwendig Halt . Es gehört kein be¬
sonderer Aufwand prophetischer Phantasie dazu, um sich
in Umrissen klarzumachen, wie die Dinge verlaufen wer¬
det:. Zunächst kann nichts so sicher sein, wie daß die Be-
rathung in der Kommission noch viele Monate bean¬
spruchen wird . Es wäre nicht übereilt, zu sagen, daß die
Berathung schließlich doch ergebnißlos verlaufen wird;
es wäre vielmehr übereilt , ein positives Ergebnis; an¬
kündigen zu wollen. Dem: wie soll dies ausfehen?
Jeder Versuch, an der Vorlage etwas zu ändern, bringt
unverzüglich Schwierigkeiten mit sich, die in geometri¬
scher Progression wachsen müssen. Sollte sich aber eine
Mehrheit für die Zollsätze der Vorlage oder für andere
Zollsätze zufammenfinden. so würde das Komprbüüß der¬
artig mit Nebenforderungen bepackt werden, daß die Re¬
gierung nur zustimmen könnte, wenn sie ihrerseits neue
Schwierigkeiten herbeisiihren wollte. Beispielsweise be¬
deutet der Centrumsantrag , wonach mit den: Inkraft¬
treten des Zolltarifs die Verzehrungssteuern in allen
deutschmStädten aufgehoben werden sollen, eine argeVer-
legenheit für die Centralstelle und für die meisten Bundes¬
regierungen . Welche unübersteiglichen Hindernisse der
Zolltarif antreffen würde, wenn er wirklich aus der Kom¬
mission an das Plenum gelangte, braucht nicht nochmals
dargcstellt zu werden. Inzwischen aber wird es immer
wahrscheinlicher, daß schon die Kommission selber die Be¬
stattung der Vorlage mit Anstand vollziehen wird , viel¬
mehr, daß die Regierung , müde des aussichtslosen Spiels,
die Tragikomödie der Obstruktion noch vor ihrem cigent-

J liehen Beginn aus irgendeine Weise beendigt und neue
j Handelsverträge abschließt, so gut sie das verinag. Ob

der Reichskanzler, der diese Verträge inachen wird. Graf
Bülow oder anders heißen wird, thut nicht viel zur Sache,
aber gemacht werden sie werden, lveil sie es müssen. Wir
sehen eine Niederlage der Agrarier voraus , und es
schmerzt uns nicht, wenn die Agrarier selbst das dunkle
Gefühl haben, daß sie unterliegen werden.

*

* Berlin, 25. Januar. Die„Post" schreibt: Die Lage in
Venezuela ist trotz g-geniheiliger Zeitungs-Nachrichten unver¬
ändert. Es kann uns gleichgültig sein, ob der Präsident Castro
die deutsche Note einem Kongreß vorlegt oder nicht. Er wird sie
innerhalb einer gewissen Zeit zu beantworten haben, wenn er
sich nicht weiteren Schlitten aussetzen will. Von einer Inter¬
vention Englands kann keine Rede sein, schon aus dem Grunde
nicht, weil dieser Staat selbst ebenso, wie Frankreich, Ansprüche
an Venezuela hat und beiden daher das Vorgehen Deutschlands
nur sehr willkommen sein kann. Es ist sogar nicht ausge¬
schlossen, daß diese drei Mächte vereint Vorgehen, wenn Vene¬
zuela bei seinem Widerstand beharrt.

* Amcrikafahrt des Prinzen Heinrich. Nach einer
Meldung aus New - Uork  ist dem Direktor des dortigen deut¬
schen Jrving-Platz-Theaters von dem deutschen Botschafter,
v. Holleben, mitgetheilt worden, daß Prinz Heinrich die zu seinen
Ehren am 22. Februar zu veranstaltende Gala-Vorstellung be¬
suchen werde. Die Billets sollen nur an bekannte Personen ver¬
geben und di- Einnahmen für das germanische Museum der
Harvard-Universität verwendet werden. — Die amerikanische
Regierung beabsichtrgt, einen Spezialzug von 6 Wagen für den
Prinzen Heinrich zur Verfügung zu stellen. Die deutsche Bot¬
schaft in Washington erhält während der Anwesenheit des
Prinzen eine Militärwache.

* Rundschau im Reiche. Eine vorgenommene amtliche
Zählung  ergab für Crefeld 550 Arbeitslose.

Ausland.
* Rußland. Wie verlautet, wird in nächster Zeit eine

außerordentliche afghanische Gesandtschaft in Petersburg cin-
treffcn.

Dev Freiheitskrieg dev Snrerr.
s'Gravcnliagc, 23. Januar. Lord Kitchener hat mit den

Burenführern neuerdings zu unterhandeln versucht, um di: Ein¬
stellung der -Feindseligkeiten zu erreichen. Sämmtliche Führer
erklärten, der Preis des Kampfes wie die Bedingung des
Friedens müsse die absolute Unabhängigkeit sein. Delarey be¬
sonders erklärte, fortzuiämpfen, so lange noch ein Mann an
seiner Seite stände; wenn er sich überhaupt ergebe, dann werde
es bedingungslos sein, da die Engländer ihr Wort doch nicht
hielten. _

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  25 . Januar.

Tcr neue Markt und feine Zeitsänlc.
In diesen Tagen ist Wiesbaden um eine neue, archi¬

tektonische und bildnerische Sehenswürdigkeit reicher ge¬
worden, die wir wiederum dem auserlesenen Kunst¬
geschmack unseres Stadtbarimeisters , des .Herrn Bauraths
Genzmer, zu verdanken haben. Tie Gerüste, die Brett¬
verschalungen sind nur die Säule a::s den: neuen Markte
gefallen und nur: steht sie frei in ihrer wuchtigen Pracht
auf der Terrasse und schaut hinüber nach dem Dern 'schen
Terrain , das nun hoffentlich auch bald seiner eigentlichen
Bestimmung zugeführt wird, nämlich der, bebaut zu
werden, bebaut in einer Weise, daß die Umrahmung des
schönen Marktbildes nichts zu wiinfchen übrig läßt und
Wiesbaden zu einen: neuen, geschlossenen Platz kommt.

welcher der prächtigen Ausgestaltung unserer Stadt
würdig ist. zu"einem Platze, der sich in jeder Hinsicht
„sehen lassen kann".

Doch, wie gesagt, die Säule allein in ihren schweren,
barockenFormen ist schon eineSehenswürdigkeit, nicht nur
als stolzes Ganzes betrachtet, sondern auch in alle den
sinnigen, intimen Einzelheiten, welche dem aufinerk-
sameren Betrachter die Werke unseres Stadtbaumeisters
noch besonders werth machen. Doch che wir
sie. die eigentlich den prosaischen Zwecken dient,
ein Wasserspender für die Marktfrauen und Luftschacht
für denKeller zu sein, ins Einzelne betrachten, müssen wir
die ganze Marktcmlage ins Auge sasjeu.

Vor einigen Jahren brachten wir in: „Tagblatt " eine
Abbildung des Totalplans der Rnthhausulngebnng von
Stadtbaumeister Genzmer. Tie dort besprochenen Theile:
„1. Ergänzung der Bauten im Nordosten des Schloß-
platzes" iHöhere Mädchenschule), „2. die Uingestaltung
des Schloßplatzes", sind inzwisckM in: Wesentlichen auf
Grund dieses Planes durchgeführt und das Geschaffene
ist von uns entsprechend gewürdigt worden. Nun ist
also auch der dritte Theil, die „Anlegung des Markt¬
platzes" fertig : es fehlt nur noch, daß die Brünnlein
springen und die Wappen an: Fuß der Säule in Farbe
gesetzt werden, was geschehen wird, sobald der Sandstein,
der in diesen Tagen gründlich gewaschen wurde, voll¬
ständig trocken ist. Die Ausführung des Planes weist
gegen das ursprüngliche Projekt einige wesentliche Ver¬
besserungen aus. Ter Marktplatz schließt unmittelbar an
die südliche Seite der Kirche an. Die früher hier vorge¬
sehene Fahrstraße ist fortgefallen und der früher an der
Kirche projektirte Marktbrunnen ist jetzt mit dem Keller¬
treppenausgang mitten aus den: Platz in Verbindung ge¬
bracht worden.

Der Keller  ist ca. 40 Meter lang und ebenso breit.
Er hat mächtige Gewölbe mit Oberlicht, das durch starke,
in den Gewölbekappen angebrachte Glasplatten fällt . Er
ist durch Eisengitrer in kleinere und größere Abtheile ge-
theilt. Alles ist hell und lustig. Tie Abtheile sind fast
alle bereits an Gemüsehändler und Gärtner veriniethet.

Ucbcr den: Keller liegt der mit Platten belegte
M a r k t p l a tz. Terrassenförmig erhebt er sichb:s etwa
1]/>  m über der von der Kirche her abfallenden Stratzen-
släche, wo seine Südseite von Ballustraden und einer
breiten Freitreppe geschmückt ist. Aehnliche Ballustraden
umgebe:: die Monumentaltreppe , die zum Keller führt.
Ter Treppe zunächst befinden sich zwei hydraulische Auf¬
züge, eine Kaffeeküche und ein Aufseherraum.

In die Treppenballustrade eingebaut ist nun die Zeit¬
fäule. der mächtige M a r k t b r >: n n e n , der zugleich
als Lüftungsschacht für den Keller dient. (Ballustraden
und Marktbrunnen sind aws rothem Pfälzer Sandstein,
Treppenstufen aus Granit .) Derselbe wächst aus der Tiefe
der Treppe heraus . Unten, auf dem Podest der Treppe,
befindet sict: eine granitene Wasserschale, in die ein phan¬
tastischer Fischkops Wasser speit. Oben auf dc-r entgegen¬
gesetzten Seite , in der Höhe des Platzes, ist ein ebensolches
Becken angebracht. Hier dient ein Delphin als Wasser-
Auslauf . Schalen aus Granit sind dem quadratischen'
Unterbau der Säule vorgelagert . Dieser Unterbau ist
an den Ecken mit gefälligem Laubwerk, Schilf, dekorirt.
Er trägt die eigentliche 1(4 Meter in: Durchmesser starke
Säule . Am Fuß derselben auf de:: Ecke:: sehen wir vier an-
muthige Kinderfiguren , die. wie auch den gesammten orna¬
mentalen Schmuck, der vortreffliche, vor einigen Tagen
verstorbene Frankfurter Bildhauer Franz Born , der auch
an dem Figurenschmuck der Töchterschule hervorragend
betheiligt war . modcllirt hat . Sie stellen die vier Jahres¬
zeiten in hübscher Allegorie dar . Als Frühling figurirt
ein kleines Mädchen mit einer Guirlande aus Frühlings¬
blumen. Der Sommer ist ein Knabe mit einer Sichel,

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Mn der AenogWhentribM des Michslags.
Von Di-. Hans Kchlow.

Es giebt kaum etwas Bunteres, an Temperamenten Ge¬
färbteres, als die Journalistentribüne des Reichstags in Berlin.
Vom strengsten Konservatismus an, durch alle Schattirnngen
oes Freisinns und des Centrums hindurch bis hinein zur
äußersten und röthrsten Linken sitzen da die Zeitungsvertreter
der verschiedensten Parteischattirungen und schreiben. . . schreiben
. . . schreiben. . .

Doch zuerst hinein in das amtliche Stenographenzimmer!
Dieses Zimmer ist ein langer Raum, in welchem sich sechs große
Schreibtische befinden, an welchen die amtlichen Stenographen,
und zwar je zwei an einem Tisch Platz nehmen. Ferner sitzen
an denselben Tischen je zwei Schreiber, die das Stenogramm
des Stenographen aufnehmen.

Die stenographischeArbeit geht nun folgendermaßen vor
sich. Jedes an ein und demselben Tische sitzende Stcnographen-
vaar arbeitet 10 Minuten im Sitzungssaal, kommt dann in das
Stenographenzimmer zurück und protokollirt seine Stcnogramm-
aufzeickmungen gemeinschaftlich mit den beiden Schreibern seines
Tisches. Hat das Paar des ersten Tisches den Sitzungssaal
verlassen, so wird es auch schon von dem Stenographenpaar des
zweiten Tisches abgelöst, das, nachdem es gleichfalls 10 Minuten
gearbeitet, von dem Stenographenpaar des dritten Tisches ab¬
gelöst wirdu. s. f. Aus diese Weise kommt, da im Stenographen-
zi-mmer sechs Schreibtische stehen, deren Stenographen im
Sitzungssaale immer 10 Minuten arbeiten, jedes Stenographen-
>aar in der Stunde eigentlich nur einmal zur Arbeit.

Die Uebersetzung des Stenogramms in Schreibschrift geht
so vor sich, daß jeder Stenograph die Hälfte seines Berichts
(also der eine den Anfang, der andere das Ende) einem der
beiden am gleichen Tische sitzenden Schreiber diktirt. Ist eine
solche Reinschrift beendet, so wird sie im Zusammenhang mit
anderen Reinschriften(die alle zusammen die Rede eines Redners
repräsentiren) dem Redner zur Korrektur vorgelegt. Diese
Korrekturen müssen natürlich rasch und prompt erledigt werden,
da mit der amtlichen Drucklegung des Sitzungsberichtes einiger
saumseliger Abgeordneter nicht gewartet werden kann. Ist die
Korrektur nicht zur Zeit an Ort und Stelle, so wird von dem

Stenogramm eine zweite Abschrift angefertigt, die dann un-
korrigirt in den Setzerraum wandert.

Soviel von der Art des amtlichen Reichstagsstenogramms.
Die Aufnahme der parteiisch gefärbten Reichstagsstenogrammc
ist eine ganz andere. Die Stenographen dieser Zunft haben
auf der eigentlichen Journalistentribüne ihren Platz. Es sind
gewöhnlich verschiedene Stcnographenbiircaus, die ihre Ange¬
stellten, gleich wie die amtlichen Stenographen, von Zeit zu
Zeit ablösen.

Nur so genau wie auf dem amtlichen Bürcau wird es in
diesen Bureaus nicht genommen. Um sich dies deutlich vor Augen
zu führen, braucht man nur einnnil die Re.ichstagsberichte ver¬
schieden gefärbter Zeitungen mit einander zu vergleiche». In
den konservativen Blättern wird man die Reden der konscr-
vattven Redner außerordentlich ausführlich behandelt finden, die
Centrumsblätter werden hinwiederum ihre Redner nicht zu kurz
lommen lassen, die freisinnigen Zeitungen bringen wieder die
freisinnigen Redner Wort für Wort, während die socialdrmo-
kratischen Zeitungen für ihre Redner bedeutend mehr Zeilen
reserviren, als für die ciceronischen Ergüsse der Herren von der
rechten Seite. Objektive Blätter bringen die Reden am ans-
fiihrlichsten, die am wichtigsten oder interessantesten waren,
gleichviel ob sie von einem Konservativen oder einem Social¬
demokraten gehalten wurden.

In der Bemessung kautschukähnlicher Verlängerungoder
Verkürzung der einzelnen Reden liegt die Kunst der Steno-
graphen-Büreaus auf der Jvurnalistentribünedes Reichstags.
Hier heißt es den Redner der eigenen Partei so ausführlich
bringen, daß er beim Lesen seiner Rede selbst damit zufrieden
ist (eine schwierige, fast unmögliche Arbeit!) ; dabei darf die
Rede trotz aller Langathmigkeit keineswegs ermüdend wirken.
Den Gegner aber muß man so zu fassen wissen, daß man zwar
das Wesentliche seiner Rede bringt, diese aber möglichst lächerlich
hält und sie vor allen Dingen in ein Maß einzwängt, das im
Durchschnitt3 Zeilen beträgt, nie über 12 Zeilen hinauswächst.
Das ist die Kunst der Stenographen von der Journalistentribllne
des Reichstags.

Diese Stenogramme der einzelnen BUreaus pflegen keiner
Korrektur, auch nicht der der Abgeordneten der eigenen Partei
zu unterliegen. Die Stenogramme werden gewöhnlich gleich an
Ort und Stelle oder in den in der Nähe des Reichstagsgebäudes
(gewöhnlich im Berliner (jusrtiyr Int in) liegenden Büreaus
übersetzt in Schreibschrift, dann hektographirt und den einzelnen
Zeitungsabonnenten in der Provinz zugesanR

Dies ist der äußere Gang des Stenogrammbetriebes im
Reichstage. Um diesen Stcnographenbernf anszufüllen, bedarf
cs nur umfassender stenographischer Kenntnisse und steno¬
graphischer Uebung. Aber nun kommen die Betriebsstörungen,
denn auch so etwas giebt es im stenographischen Betriebe des
Reichstags. Besonders gefürchtet von allen zünftigen Steno¬
graphen sind da in erster Linie die allzu rasch sprechenden und
in zweiter Linie die allzu undeutlich sprechenden Redner. In
dritter Linie aber kommen die Unterhaltungen, die bei lang¬
weiligen Rednern oder wenig interessirenden Reden oft in der
lautesten und ungenirtesten Weise ganz in der Nähe der Steno¬
graphen gehalten werden. An diesen stenographischen Betriebs¬
störungen soll schon manches Stenogramm gescheitert sein!

Doch auch im Stenographenberuf ist es wie in jedem
anderen Beruf: der eine nimmt's ernster mit seiner Sache, der
andere leichter. So kommt es auch eben vor, daß hier und da
Fehler unterlaufen, die oft zu den größten Heiterkeitsergüssen
Anlaß geben. Blüthenlesen solcher faux pas haben schon oft
die Zeitungen geziert und sind immer, selbst von denen, die diese
faux pas verbrochen haben sollen, in gebührender Weise belacht
worden.

Das etwa ist in kurzen Strichen das Leben im Steno¬
graphenzimmer und auf der Journalistentribüne des Reichstags.
Manch' guter Witz wird dort geboren, manch' Schlagwort auf
irgend einen Redner geprägt, das er Zeit seines Lebens nicht los
wird. Auf der Journalistentribünedes Reichstags wird die
Farbe und der Ton in die hohe Politik hineingetragen und
mancher Redner fürchtet die spitze Feder emes Stenographen
mehr, als drei Ordnungsrufe des Präsidenten. Der unge¬
zwungene und zum Theil auch ungebundene 2on auf der
Jonrnalistentribüne weht in das hohe Haus etwas hinein, was
an den frischen Hauch einer ewigen, sorglosen Fröhlichkeit er¬
innert.

Das Wasser im allen und neuen Egypten.
In der Versammlung des Polytechnischen Vereins in

München hielt Geh. Hofrath Max v. Ehth aus Ulm einen Vor¬
trag über diesen Gegenstand. Der „Zeitschr. für Binnenschiff¬
fahrt" zufolge führte er darin aus, in keinem anderen Thecke
der Welt habe das Wasser so viel für den Menschen, aber auch
der Mensch so viel für dosWasser qethan, wie in Egypten. DenAn-
stoß hierzu gab die physikalische Beschaffenheit des regenlosen
Landes, das die direkte Schöpfung des Stromes ist, an dem
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der gleichsam im Achten seid sitzt. Neben sich hat er einen
Wasserkrug. Eine Wachtel(oder ist es ein Feldhuhn?)
schaut aus demÄorn hervor. Der.il »ave beschattet sein Ge¬
sicht mit der rechten Hand zum Schutz gegen die Sonne,
eine sehr anmuthige Bewegung. Die nordwestliche Ecke
;eigt den Herbst als Mädchen, ein fröhliches Rheingauer
Kind in Reben, das sich eine Weintraube munden läßt.
Zur Seite hat es einen Fuchs, dein wohl „die Trauben zu
sauer sein mögen." Ter Winter ist als Knabe dargestellt.
Er verhüllt sich frierend und streckt die rechte Hand nach
einem kleinen Fenerchen aus, an dem er sich zu wärmen
stickst. Er hat die Jagdbeute des Winters zu hüten . In
der linken Hand hält er ein erlegtes Feldhuhn. Tie Dar¬
stellung des Sommers und des Winters sind besonders
gut ausgefallen. Zwischen den Kindern, auf der Mitte
der vier Seiteii, sind die später noch fertig werdenden
Wappen von Wiesbaden, Nassau, Preußen und des Deut¬
schen Reichs in Blumen- und Lauhgewinden angebracht,
letztere nehmen Bezug aus die durch die Kinder darge¬
stellten Jahreszeiten. Alles umfaßt ein Epheukraiiz uin
den Fuß der, wie die Ballnstrade, ganz ans rothein Sand¬
stein gebildeten Säule. Ter Ephcu ist bekanntlich das
Sinnbild der Ewigkeit.

Ter Säulenschaft ist auf % seiner Höhe mit einem
breiten Band geschmückt, auf dem der Thierkreis darge¬
stellt ist. Wir sehen da in Gold auf blauem Grunde die
12 Bilder -- Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe,
Jungfrau, Waage, Skorpion, Schütze, Steinbock, Wasser-
inann und Fische. Der untere Theil des Säulenschaftes
zeigt spiralförmige, in den Tiefen rothgestrichenc
Windungen, der obere Theil über dem Thierkreis ist glatt.

Ein kräftiges Bolntcnkapitäl mit vier Masken, die
Tageszeiten symbolisirend, krönt die Säule . An ihrer
Ostseite festen mir den Morgen als anmutbigen Kinder-
kopf. An der Südseite präsentirt sich als Mittag ein ge-
schmückter Frauenkops, dessen Halskette eine Somre ziert.
Ter Abend wird von einem Greisenkopf dargcstellt und
die Nacht von einem verschleierten Frauengesicht mit
goldenem Stern über der Stirn . Das Kapital ist mit
Gold geziert, wie denn überhaupt wieder die geschnrack-
volle und diskrete Verwendung der Farbe dem Ganzen
ein wirksames Relief verleiht.

Erwähnt sei noch, daß der Abschluß der Säule aus
geschmiedeteni. Eisengitterwerkeine Sonne trägt , die nach
der Nordseite ein trübes, nach der Südseite eilt freund¬
liches Gesicht macht und die durch diese lustige Anordnung
zeigt, wie auch im Kleinsten hier wieder der sinnige und
sinnende Künstlergeist sich bis ins Einzelne doknmentirt.
Daß darüber das Gartze nicht zu kurz kam, dessen wird
man inne, wenn man sich von der Straßenseite dies
prächtige Wahrzeichen des Marktes, diese„Zeitsäule", be¬
trachtet oder am Eingänge der Kellertreppe sieht, wie
wuchtig sie aus der Tiefe emporsteigt.

Tie ganze monumeittale Marktanlage umfaßt einen
weiteren bedeutenden Theil des architektonischenAus¬
baues unseres Stadtcentrums, wie es sich um das Rath¬
haus herum gruppirt. Hoffen wir, daß der großangelegte,
eingangs erwähnte Gesainmtplau unseres Stadtbau-
meisterS nun bald seiner Vollendung durch Ausbau des
noch öde und leer liegenden Dern'schen Terrains im
Süden des Platzes entgegengeht, und daß dadurch unser
Stadtbild sein schönstes Gepräge erhält.

— Personal-Nachrichten. Die Schwester des Herrn
Prälaten Dr. Keller,  Frau Kreisschulinspektor Branden¬
burger  zu Posen, ist gestorben. — Die Herren Regierungs-
Sekretäre Bauch und M en z hier sind . zu Königlichen
Rechnungsräthen ernannt worden. — Wie wir erfahren, hat
Herr Direktor Much all in Rücksicht auf seine angegriffene
Gesundheit bei dem Magistrate seine Entlassung nachgesucht.
(Wir glauben, daß diese Nachricht in der Bürgerschaft allge¬
meines Bedauern Hervorrufen Ivird und hoffen, daß cs dem
Magistrat gelingt, Herrn Direktor Muchall dem städtischen

qeute noch seine Existenz hängt. Nicht nur bringt der Nil die
für jede Art von Leben erforderliche Feuchtigkeit in eine sonst
unbewohnbare Wüste; der Schlick, den sein Wasser aus dem
Innersten Afrikas mit sich führt, ist der Kulturboden Egyptens
und zugleich der Dünger, der die unerschöpfliche Fruchtbarkeit
dieses Bodens bis zum heutigen Tage erhält.

Die jährlichen regelmäßigen Ueberschw-mmungen des Nils
von Anfang August bis Ende November sind die charakteristische
Ligenthümlichleit des Stromes. Während er im Mai mit 30
bis 40 Mill. Kubiimeter täglich über die Schwelle bei
Assuan tritt, ist seine Wassermenge im Oktober 750 Mill. Dieses
Verhalten des Flusses beherrscht die Kultur und das ganze Leben
des Volkes, regelt die Jahreszeiten und bcmißt je nach der Wasser¬
menge die Fruchtbarkeit des Jahres.

"Seit Urzeiten waren dreierlei Arten der Behandlung des
Wassers am Nil gebräuchlich: die völlig ungeregelte Ueber-
schwemmung des Landes, das Beckensystem und die Sefi-Knltur.
Im ersten Fall fluthet der Strom befruchtend und zerstörend
während4 bis 5 Monaten über das Land, das natürlich während
dieser Zeit brach liegt. Beim zweiten System ist das Land
vurch Dämme in Becken eingetheilt, die einzeln überschwemmt
werden und während etwa 50 Tagen einen ruhigen See bilden,
in dem sick, der Schlick des Nilwassers gleichmäßig ablagert. In
beiden Fällen ist nur eine Ernte möglich, und Pflanzen können
nicht angebaut werden, die, wie Zuckerrohr und Baumwolle, mehr
als 8 Monate zur Reife brauchen. Bei der Sefi-Kultur ist der
betreffende Distrikt von Dämmen umgeben, die ihn vor jeder
U-berschwemmungschützen, erhält aber auch während der
Sommermonate das nöthiqe Wasser von hochliegenden Kanälen,
die vom Nil aus künstlich gespeist werden. Dies geschieht ent¬
weder durch Pumpwerke, durch das Aufstauen des Hauptstromes
oder durch einen Kanal, der den Nil weiter oben im Laude in
der erforderlichen Tiefe anzapft und seine Wasser mit geringerem
Gefäll, als es der Nil selbst hat, allmählich auf die Höhe des
Kulturlandes führt. ,

In der ältesten Zeit bildete der verschwunden- Moris-See
ein großartiges Sammelbecken für die Ueberschwemmungswasser,
die dann in den trockenen Monaten die Wassermenge des Nils
vermehrten, sodaß damals große Distrikte des Deltas blühende
Kulturstätten bilden konnten, die heute aus Waffermangc! ver¬
lassen sind.

Ein völliger Zerfall der Wasserwirthschaft war unter der
Mamluken- und Türkenherrschastdes 18. Jahrhunderts einge-

Dienste zu erhalten, in dem er seit fast 30 Jahren so ersprießlich
gewirkt hat. Die Red.)

o. Eisenbahn -Personalien . Ernannt wurden dis
Lokomotivheizer Jung zu Limburg und Mann zu Oberlahnstein
zu Lokomotivführern. Die Prüfung zu Lokomotivführern haben
die Lokomotivheizer Hofmann zu Kastcl, O ckeu f l ei ß hier,
Liebau zu Limburg und Großhenrich zu Oberlahnstcin bestanden.

— Kurhaus . Zu dem morgen Sonntag Abend zur Vor¬
feier des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers
im Kurhausc stattfindende» F e st- Konzert  mit patriotischem
Programm wird ein besonderes Eintrittsgeld nicht erhoben, doch
sind alle Kurhauskarten beim Eintritte vorzuzeigen. — Infolge
des am Montag, als am Allerhöchsten Geburtstage Sc . Majestät
des Kaisers, im Kurhause stattstudenden Festmahles fallen die
beidenK on zer t e des Kurhauses  an diesem Tage aus.

gs. Ncsideuz-Lhcatcr . Um den zahlreich laut gewordenen
Wünschen derjenigen Theaterbesucherzu entsprechen, die, ans
den benachbarten Orten des Rheiiigaues kommend, aus nahe¬
liegenden Gründen die Sonntags-Nachmittags-Vorstellungen
bevorzugen, geht morgen Nachmittag das viclbegehrte Schauspiel
„Alt-Heidelberg" zu halben Preisen in Scene. Die Aufführung
beginnt pünktlich um 3 Uhr. Abends findet die erste Wieder¬
holung des „Seligen Toupinel" statt. Am Montag, den
27. Januar , dem Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers, gelangt
auf vielfachen Wunsch der „Stabstrompeter" zur Darstellung.
Die Vorstellung wird durch einen von Herrn Dr. Rauch ge¬
sprochenen Festprolog eingeleitet, der Herrn Hofrath Professor
Dr . Beyer zum Verfasser hat.

— Portrag. Wie wir bereits mitgetheilt, wird Herr
Dr. phil. Julius Ritter v. Payer  aus Wien am Dienstag,
den 28. d. M., Abends8 Uhr, im Saale der Gewerbeschule einen
Vortrag halten über„Abenteuer und Beschwerden aus der Polar¬
welt". Herr v. Payer hat bekanntlich drei Nordpolexpeditionen
durchgeführt, zwei derselben persönlich befehligt, zudem ist er
Alpinist und Maler, somit eine wirkliche Autorität, die arktische
Welt zu schildern. Sein Vortrag gilt nicht allein den Aben¬
teuern, Beschwerden und Gefahren im hohen Norden, sondern
auch der wahren Natur desselben, ferner der Jagd und dem
Thierleben, den Chancen von breiten, schmalen und unterseeischen
Schiffen, von Eisbrechern, Schlitten und Luftballons und
Andrves voraussichtlichem Schicksal. Er schildert die Schiff¬
fahrt im Eise, Eispressungen und Schiffbruch, das Leben fern
vom Schiff und endlich die auszuwählende Mannschaft. Be¬
merkt sei, daß die Nachfrage nach Eintrittskarten zu diesem Vor¬
trage bereits eine sehr rege ist; es sei daher insbesondere den
Mitgliedern des Lokal-Gewerbevereins empfohlen, sich baldigst
mit Karten, welche bei der Geschäftsstelle des Vereins, Wellritz¬
straße 84, erhältlich sind, zu versehen.

o. Der Männcrgesang -Percin „Eoncordia " sah sich
durch ein bekanntes Vorkommniß plötzlich vor die Nothwendigk.it
gestellt, einen anderen Präsidenten zu wählen. Die erforderliche
Generalversammlung war auf gestern Abend einbernfen. Wi-
dies bei außerordentlichenLeranlaffungen gewöhnlich der Fall
ist, war auch hier der Besuch ein außerordentlicher, das Vereins¬
lokal in der „Stadt Frankfurt" vermochte ihn kaum zu fassen.
Ueber die Person des neuen Präsidenten herrschte allseitiges Ein-
verständniß, die Wahl fiel mit Einmüthigkeit auf ein lang-
jähriges, aktives und Vorstandsmitglied, Herrn Glasermeister
Fritz" Saueressig,  welcher dieselbe zur Freude der Ver¬
sammlung auch annahm. An dessen Stell- als Beisitzer im Vor¬
stand wurde Herr SchreinermeisterKarl Roßbach,  ebenfalls
langjähriges, aktives Mitglied, gewählt. Der Besuch, wie der
Verlauf der Versammlung ließ erkennen, daß von den Ver¬
fehlungen eines Einzelnen.ein Rückschlag auf das Vereinsleben
nicht zu befürchten ist, im Gegentheil, es herrschte eine sehr zu¬
versichtliche Stimmung und die von einem Vorstandsmitgliede,
Herrn Magistrats-ObersekretärK a u s, ausgesprochene Mahnung,
unentwegt zusammenzuhalten und den edlen Zielen der „Con-
cordia": Pflege des deutschen Männergesangs, mit umso größerem
Eifer nachzustreben, fand lebhaften Widerhall in der Ver¬
sammlung.

— Tchulnachrichten. A» Stelle des mit dem1. Februar
von Breitscheid bei Herborn nach Dillenburg versetzten Lehrers
Herrn Knauf  wurde Herr Lehrer Schäfer,  seither in
Reichenbach bei Idstein, nach Breitscheid versetzt. — Gestorben ist

treten. Erst Mehemcd Ali begann zu Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts wieder energisch einzugreifen. Neben der Wiederher¬
stellung alter und neuer Kanäle war sein Hauptwerk die große
Stauanlage bei Kaliub, welche die Kanäle des Deltas während
des ganzen Jahres mit Wasser füllen sollte.

Dieses groß gedachte Werk mißlang zunächst völlig, indem
seine schlechte Fundirung dem Wasserdruck nicht widerstand und
wurde nach mannigfachen Versuchen anfangs der achtziger Jahr-
endgültig aufgegeben. Die Einführung von Dampfpumpen aller
Art hatte unter der Regierung Ismail Paschas einen allerdings
kostspieligen und ungenügenden Ersah geboten. Gleichzeitig
hatte der erste Khedivc einen großen Theil von Mittclcgypten
durch den Bau des Jbrahimia-Kauals in Sefiland verwandelt,
aber auch gerade hierdurch die Beckenkultur in einem anderen,
ebenso großen Theil zu Grunde gerichtet.

1884 übernahmen englische Ingenieure die ganze Waster-
wirihschaft Egyptens und hiermit begann eine neue Aera für das
Land. Zunächst wurde die aufgegebene Stauanlage bei Coub
mit einem Kostenaufwand von 9,300,000 Mk. erfolgreich her¬
gestellt. Dies verdoppelte die Baumwollernte des Deltas und
erzeugt hiermit einen Mehrertrag von 60 Millionen Mark.

Sodann wurde in Mittelegypten das durch den Sefidistrikt
der Staatsdomänen vom Nil abgcschnittene Beckenland an neun
Stellen mit dem Strom wieder in Verbindung gesetzt und ihm
hierdurch seine alte Fruchtbarkeit zurückgcgeben.

Nun aber zeigte sich, daß, obgleich im Sommer kein Tropfen
des Nils mehr in'das Meer gelangt, die gesammte Wassermcnge
des Stroms nicht ausreicht, um dem Lande die im Altcr-
thmn bekannte Ausdehnung zu geben. Es fehlte der Möris-Sce
oder ein entsprechendes Sammelbecken für die Fluthwaffer des
Nils. . .

Ein Amerikaner, Cope Whitehouse, glaubte in einer Em-
senkung der Wüste südlich von Fayum— dem Rayanthal— den
alten Möris-See gefunden zu haben. Es stimmten allerdings
in merkwürdiqer Weise die Angaben Herodots mit den nunmehr
genau festgestellten Verhältnissen jenes Distrikts. Die Herstellung
dieses Whitehouse'schen Mörissees hätte dem Delta im Sommer
4000 Millionen Kubikmeter Wasser zugesührt und den Anbau
von jetzt brachliegenden 500.000 Hektar ermöglicht. Anfangs der
neunziger Jahre war dieses Projekt nahezu beschlossene Sache.
Doch trat gleichzeitig die egyptisch-englische Regierung einem an¬
deren Plane näher: der Aufdämmung des Nils bei Assuan. Dies-»
Projekt wurde allerdings auf Iss seiner ursprünglichen Gross-
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in Hadamar Herr LehrerW. M ü l l er. Derselbe wirkte früher
in verschiedenen Gemeinden in der Umgebung von Runkel und
zuletzt über 1(4 Jahrzehnt in Hadamar.

— Merwclsihung vom 19 . Januar . Das war wieder
einmal ein echtes lustiges Faschingstreiben am Sonntag Abend
in der wirklich elektrisch beleuchteten Turnhalle des Turn-Veveins,
Hellmundstraße 25. Schon lange vor Beginn der Sitzung war
kein Sitzplatz, aber desto mehr Humor vorhanden. Pünktlich
8 Uhr 11 Min. zogen die Merwel(lauter echte Turnermerwel)
unter Führung des Obermerwels Karl Joh in den festlich ge¬
schmückten Saal ein. Die durch und durch humorvolle Er¬
öffnungsrede des Obermerwels, beginnend mit dem Gruße:
„Gut Heil, so rufen die Merwel vor Lust — Euch wieder von
Neuem entgegen. — Froh schlägt jedem Merwel das .Herz in der
Brust, — Beginnt sich Prinz Jocus zu regen", war von
zündender Wirkung. Der Kurhans-Neubau, die Arbeitslosig¬
keit, der Andreasmarkt, Verlegung des Morktbrunnens, die
Elektrische rc. lieferten den schönsten Stoff. KanzlerF. M en z
mit seinem im Laufe dcS JahreS gesammelte», in humoristiscke
Reime gebrachten4 Meter langen Tapeten-Protokoll behandelte
das Leihhaus, die Wahlen, Schiersteiner Dewet-Feier, das
Frankfurter D-Zugsnnglück, Brand in Clarenthal. — Reich¬
licher Beifall belohnte beide Redner. Ehren-Obermcrwel
Ehr. Glücklich  überbrachte die herzlichsten Glückwünsche der
„Narrhalla". MerwelR. S oh l als „Kanonier Lunte auf erstem
Urlaub" und die Küchenfee, komische Scene, vorgetragen von
I . S chwa r tz und G e n s ma n n , erzielten reichlichen
Applaus. Der Merwel-Vice Karl L e i cher , als Komiker über¬
all bekannt und beliebt, erzielte als Büttenredner über den süd¬
afrikanischen Krieg mit den gestempelten Engländern ungetheilten
Beifall. Schlag auf Schlag folgten neue Nummern. Ein inter¬
nationales Sängerquartet— Herren Jeck , Menz , Schäfer
und Berghof — unter Leitung des Impresarios
I . Schwarz,  sowie Herr Meurer  mit seinem OrUinal-
Conplet „Der Bettelmann" erregten lebhafteste Heiterkeit. Die
Turner Gebr. Keime!  mit ihren urkomischen, staunen-
erregenden und wirklich vollendeten Leistungen als Jongleure
und' musikalische Clowns boten Glanzleistungen ersten Ranges,
nran glaubte allgemein, Leute vom Fach und keine Dilettanten
vor sich zu haben. Drei Akrobaten am Reck producirten sich in
staunenerregenderWeise. General Buller mit Gemahlin und Ge¬
folge konnte nicht widerstehen, diese Leistungen auf der Durch¬
reise in Augenschein zu nehmen. Die Akrobaten hatten mehr
Erfolg erzielt als er, denn auch bei den Merweln hatte er Pech
und er kann froh sein, mit heiler Haut den Kanal erreicht zu
haben. Mehr Glück hatte das Virreche— Herr Peter Kilb  —
als Büttenredner und Herr Karl Le ich er mit seinem tief¬
ernsten Vortrage als kämpfender Bur. Nicht endenwollender
Beifall belohnte Beide, ebenso auch den Vortrag der Herren
Enders und Fiedler.  Das Schmerzenskind„Die Elek¬
trische" wurde von KanzlerF. M en z nochmals„elektrisch" be¬
leuchtet und es folgte „Das Wahrheitsmündchen und Lügen¬
maul", desftn Verfasser, Herr Ehr. Glücklich, lebhaft acclamirt
wurde. Die Zeit war schon sehr vorgerückt, da erschienen noch
Accisebeamte und fahrendes Volk auf dem Podium; es wurde
vermessen und gefeilscht und schließlich eine große Bude er¬
richtet. Kaninchen und Katzen deuten darauf hin, daß man
es hier mit Wilden zu thun hatte. Es erschienen denn auch
sieben„waschechte" Sioux-Indianer, die Kriegstänzc um ein
Lagerfeuer ausführten. Doch schließlich wurde die Bude post-
zeilicherseits geschloffen, denn die Indianer erwiesen sich, was
auch sonst nicht selten Vorkommen soll, als unecht. Darob große
Heiterkeit. Nach Dekorirung des tüchtigen Turner- und Merwel-
Wirths Phil. Pauly und des Obermonteurs Geißel von der Firma
Schäffer, letzterer für kostenlose Installation der elektrischen
Tischbeleuchtung, erreichte um 2 Uhr die Sitzung ihr Ende. Als
Verfasser der Lieder sind zu nennen: Obermerwel Karl Joh, so¬
wie die Merwel Deusing, Henninger, Fey und K. Leicher. —
Die Leistungen der Merwel- — sonst Rosen- — Kapelle waren
ganz vorzügliche.

— Pom Wetter. Bei dem gegenwärtigen ungemein
milden Wetter macht die ganze Natur den Eindruck, als sei es
bereits Frühjahr. Die Knospen der Bäume und Sträucher sind
sehr weit entwickelt. In den Gärten hört man das muntere
Gezwitscher verschiedener Vöglein. Die Wintersaaten zeigen ein
recht üppiges Grün. Der Landmann kann unausgesetzt in Feld

zurückgeführt, um die Ueberschwemmung der Insel Philä zu ver-
meiden; eine Gefahr, die in archäologischen Kreisen den heftigsten
Widerstand angeregt hatte. Seit 2 Jahren ist nun ein Granit-
damm von2 Kilogr. Länge und 28 Meter Höhe mitten durch den
ersten Katarakt im Bau begriffen und wird voraussichtlich in
2 Jahren in Wirksamkeit treten. Damit wird der südliche Theil
von Nubien in einer Länge von 177 Kilometern in einen See
verwandelt, der dem Nil im Sommer 1000 Millionen Kubik¬
meter Wasser zuführen wird. Ueberdies sind zwei Stauanlagen,
ähnlich der bei Kaliub, die erste bei Assiut, die zweite bei Zifta
im Delta, im Bau begriffen.

Auch dann, wenn diese Arbeiten mit einem voraussichtlichen
Kostenaufwand von 80 Millionen Mark fertiggestellt sein werden,
ist noch weitaus nicht erreicht, was Egypten bei genügender
Wasserversorgung leisten könnte. Es werden deshalb gegen¬
wärtig Pläne von wahrhaft großartiger Ausdehnung ernsthaft
erwogen, welche die Aufstauung des Albert-Nyanza- und de»
Tana-Sees in Abessynien zum Ziel haben und die Nilfluthen
durch das Eindämmen des Stromes in den Sumpfdistrikten
seines Oberlaufs regelmäßiger gestalten sollen.

Auch in egypttschen, den Engländern feindlichen Kreisen
wird anerkannt, daß das Land seinen finanziellen Aufschwung,
ja die Rettung aus seiner Zeit scheinbar unvermeidlicherInsol¬
venz dem Werke seiner Wafferbautechniker verdankt, welche heute
im Begriffe stehen, die Wunder der Pharaonenzeit zu überbieten.

Aus Kunst und Leben«
* Königliche Schauspiele. (S pi el pl a n.) Sonntag.

den 26. Januar , AbonnementB, 27. Vorstellung: „Der fliegende
Holländer". Anfang7 Uhr. Montag, den 27., Abonnement6 .,
27. Vorstellung, zur Feier des AllerhöchstenGeburtstages
Sr . Majestät des Kaisers und Königs: Jubel-Ouverture. „Der
Burggraf". Anfang7 Uhr. Dienstag, den 28., AbonnementD.,
27. Vorstellung: „Der Waffenschmied". Marie: Fräulein
Saccur vom Großherzoglichen Hostheater in Darmstadt als
Gast. Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 29., AbonnementA.,
28. Vorstellung: „Die Stumme von Portici". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, den 30., AbonnementB., 28. Vorstellung: „Der
polnische Jude". „Djamileh". Anfang 7 Uhr. Freitag, den
31., Abonnement0 , 28. Vorstellung: „Das große Licht". An¬
fang 7 Uhr. Samstag, den1. Februar, AbonnementD, 28. Vor
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und Flur thätig sein. Eine Hauptarbeit bildet eben für ihn das
Ausputzen und Beschneiden der Obstbäume. Alte, abgängige
Bäume werden durch junge Bäumchen ersetzt.

o. Eine grosrc Frivolität ist kürzlich von einem hiesigen
Gewerbetreibendendadurch verübt worden, daß derselbe in Wein¬
oder bierseliger Stimmung Morgens Früh gegen5 Uhr eine
von einer Nachtwache heimkehrende katholische Schwester im
Wellritzviertel anhielt und sie zu küssen versuchte, überhaupt in
unfläthiger Weise belästigte. Auf die Hülferufe der Schwester
eilt« ein Schutzmann herbei und befreite sie von dem Ueber-
müthigen. Derselbe wurde festgenommen, anderen Tages aber
wieder auf freien Fuß gesetzt.

o. Jmmobilien-Pcrstcigcrungcn. Bei der zwangs¬
weisen Versteigerung der beiden zur Konkursmasseder Ehelcut-
WilhelmC a p i t o hier gehörigen Immobilien, und zwar 1. ein
vreistöckiges Wohnhaus nebst Hofraum, Eleonorenstraße4, taxirt
zu 60,000 Mk., und 2. ein dreistöckiges Wohnhaus mit Hofraum,
Eleonorenstraßc2, taxirt zu 40,000 Mk., zusammen taxirt zu
100.000 Mk., blieb Herr Apotheker Schellenberg  hier mit
81.100 Mk. Letztbieteilder. — Bei der zwangsweisen Versteige¬
rung des den Eheleuten Philipp Milch dahier gehörigen, drei¬
stöckigen Wohnhauses nebst Hofraum, Karlstraße 20, taxirt zu
38.000 Mk., legte Herr A. Schiel a zu Limburg mit
38.100 Mk. das Höchstgebot ein.

— Kleine Notizen. Hierdurch sei an den Vortrag
(Ethische Kultur) erinnert, den heute Abend8 Uhr Herr Ober¬
lehrer Professor Dr. Staudinger aus Darmftadt tnv Wahlsaal
des Raihhauses halten wird. Das Thema lautet: „Das Wahl¬
recht und seine moralischen Konsequenzen". Die Eintrittsaebühr
beträgt 60 Pf. Auch Damen sind willkommen. — Der Fest-
gottcsdienst in der Synagoge (Michelsberg ) zur
Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers beginnt Mon¬
tag Vormittags präcis um 9(2 Uhr . Derselbe wird, außer
ourch die Festpredigt des Herrn BezirksrabbinersI)r. Silber¬
stein, durch Solo-Gesänge des Fräulein Anna Schick aus Prag
und des Herrn Kantors Nußbaum von hier, sowie durch Chöre
des Synagogengesangvereins verherrlicht werden. — Im
„R ei chs h a l l e n - T hea te r" trat am Mittwoch Abend
Herr Adolf Gödicke als „Greifenberger" auf und hatte damit
solchen Erfolg, daß er in der gleichen hochoriginellen Rolle heute
Samstag und morgen Sonntag Abend nochmals auftreten wird.
Auch dos übrige Programm ist ein ganz vorzügliches.

* Wiesbaden, 25. Januar. Das „Militär-Wochenblatt"
meldet: Boit,  Unterarzt beim Füs.-Regt. v. Gersdorff (Hess.)
Nr. 80, mit Wahrnehmung einer offenen Assistenzarztstelle be¬
auftragt.

(?) Dotzheim, 25. Januar. Unser im vorigen Jahre ge¬
gründeter „Lese - Verein"  hat das erste Jahr seines Be¬
stehens hinter sich. Wenn der Anfang auch schwer war, so ent¬
wickelt sich der Verein doch allmählich in der schönsten Weise.
Nach dem Berichte, den der Obmann, Herr Lehrer Klamberg,
auf der Generalversammlung, die im „Deutschen Kaiser" abge¬
halten wurde, erstattete, beträgt die Mitgliederzahl gegenwärtig
über sechzig und wird voraussichtlich bald noch weiter steigen,
wenn erst der Zweck des Vereins in weiteren Kreisen bekannt
wird. Der Mitgliederbeitrag beträgt nur 50 Pf., wofür aber
auch jedem Mitglied« ein Kalender im Werthe von 50 Pf . gratis
verabreicht wurde, sodaß die Benutzung der Bücher eigentlich ganz
umsonst ist. Die Bücher, deren Anzahl schon eine ganz ansehnliche
ist, werden jeden Mittwoch um 12 Uhr in dem Klassenzimmer
des Herrn Lehrer Klamberg in der neuen Schule ausgetheilt.
Auf der erwähnten Generalversammlung hielt Herr Lehrer
Becker einen sehr interessanten Vortrag über „Die Entwickelung
der deutschen Flotte". Leider ließ der Besuch sehr zu wünschen
übrig. — Den Anfang der Fa st nachts - Vergnügungen
macht der Turn-Verein durch die Veranstaltung einer karneva¬
listischen Damensitzung am nächsten Sonntag in der Turnhalle.

--- Schierstein, 24. Januar. Der hiesige Krieger-Verein
begeht seine diesjährige Kaisers - Geburtstagsfeier
am Samstag Abend im Lokale des Herrn Fr. Baum. — Das
übliche Festessen zu Ehren des Allerhöchsten Geburtstages findet
am Montag Abend im Gasthause„Zu den drei Kronen" statt.
— Der hiesige „Zehntenh 0 f", Herrn Grafen v. Bismark¬

stellung, zum ersten Male wiederholt: „Das Mädchenherz".
Anfang 7 Uhr. Sonntag, den 2., AbonnementA, 29. Vor¬
stellung: „Carmen". Anfang 7 Uhr.

* Residenz-Theater. (Spielpla  n.) Samstag, den
25. Januar , Nachmittags4 Uhr: Gastspiel„Kosmos". Abends
7 Uhr: „Der selige Toupinel". Sonntag, den 26., Nachmittags
Z Uhr: „Alt-Heidelberg". Abends7 Uhr: „Der selige Toupinel".
Montag, den 27.: Festprolog, gedichtet von Hofrath Professor
Dr. C. Beyer, gesprochen von Or. Herm. Rauch. Hierauf: „Der
Stabstrompeter". Dienstag, den 28.: „Alt-Heidelberg". Mitt¬
woch, den 29.: „Rosenmontag". Donnerstag, den 30.: „Alt-
Heidelberg". Freitag, den 31.: „Der selige Toupinel". Samstag,
den 1. Februar: „Das blaue Kabinett".

* Die dritte Quartett -Soiree der Herren Konzert¬
meister H. I r mer , Th. Schäfer , W. S a d0 u y ,
I . E i chh 0 r n und R. Seidel  vom Kurorchester, unter Mit¬
wirkung des Herrn DirektorsH. Spangenberg,  fand am
Freitag, den 24. Januar , im großen Saale des Kurhauses statt,
welcher bis auf das letzte Plätzchen besetzt war. Von dem zum
ersten Male gespielten Quartett in D-irioU von O. Noväcek
schienen die Zuhörer nicht sehr erbaut gewesenp sein, da sich
der Beifall nach den einzelnen Sätzen nur spärlich bemerkbar
machte. Das Werk leidet vor allen Dingen in allen 4 Sätzen
an einer gewissen Dürftigkeit der Empfindung; auch scheint dem
Komponisten der Sinn für Klangschönheit nicht eigen zu sein.
Die kontrapunktische Arbeit machte auf uns den Eindruck des
Gesuchten und Unfertigen. Der beste Satz dürfte das
Prestissimo sein; es hatte wenigstens den meisten Fluß. Die
technischen Schwierigkeiten, die in keinem Berhältniß zur Wir¬
kung stehen, wurden von den Künstlern in anerkennenswerther
Weise überwunden. Eine wahre Erquickung bot die darauf¬
folgende Bcethoven'sche Sonate (6 -äur) c>p. 30 Nr. 3 für Piano
und Violine, welche von den Herren Spangenberg und
Jrmer  sehr sauber, aber etwas farblos gespielt wurde. Den
Höhepunkt des Abends bildete Mozarts. wundervolles Quintett
in A-dur. Der Clarinetiist Herr Seidel,  welcher sich dm
4 Streichern hinzugesellte, verfügt über einen außerordentlich
zarten, poetischen Ton, der namentlich in dem berühmten
Larghetto zur Geltung kam; nur die Athemeintheilung wollte
uns an einigen Stellen nicht Zusagen. Das Publikum dankte
den Künstlern durch warmen Beifall und Hervorruf. -elc-

* Verschiedene Mittheilungen. Eine bezeichnende
Anekdote wird von dem irischen Dichter Aubrey de Vere,

Schierstein gehörig, geht mit dem 22. Februar aus den Händen
des seitherigen Pächters, Herrn OekonomenH. Seipel, in die¬
jenige des Herrn K. Hahner von hier über.

Sport.
8. Der „Wiesbadener Rhein- und Taunus-Klub"

macht morgen Sonntag, Nachmittags 2f/r> Uhr, einen Nach¬
mittagsspaziergang nach dem Dotzheimer Forsthaus (Förster-
Mehl). Abmarsch Ecke Dotzheimerstraße(Zintgraf'sche Gießerei).
Die beschlossene zweite Wintertour fällt aus, da jedes Erforderniß
für eine Wintertour fehlt. — Nächsten Donnerstag, Abends
9 Uhr, wird im Klublokal Herr C. Batz einen Vortrag halten
über eine durch Oberbayern und Tirol ausgefllhrte Reise. Gäste
sind willkommen.

* Nlpcn-Vcrcin. Ein ganz besonders interessanter Vor¬
trags-Abend steht den Mitgliedern und Gästen der Sektion
Wiesbaden des Deutschen und Oesterreichischen Alpcn-Vereins
am Mittwoch, den 29. Januar , bevor. Eine hervorragende
amerikanische Alpinistin, Frau Bullock - Workman  aus
Boston, wird, wie die Leser aus dem betreffenden Inserate er¬
sehen haben werden, in der Aula der Höheren Mädchenschule
um 8y2 Uhr über ihre „E r stb estei gu ng en im
Himalaja"  sprechen . Der Vortrag, den 53 Lichtbilder
illustriren sollen, hat das größte Interesse der Alpen-Vereine und
geographischen Gesellschaften in den Großstädten Deutschlands
und anderer Länder erregt und wird sicher auch bei uns eine be¬
deutende Anziehungskraft ausüben. Es sei bemerkt, daß die Vor¬
tragende deutsch sprechen wird. Gäste sind, wie immer, will¬
kommen. Eventuelle freiwillige Beiträge zur Deckung der Un¬
kosten können diesmal am Eingänge in Empfang genommen
werden.

Kleine Chronik.
Einer der beiden aus der Irrenanstalt in Friedrichs¬

berg  entsprungenen Verbrecher, der Uhrmacher Schmidt, wurde
gestern Abend in St . Pauli, der Hamburger Vorstadt, verhaftet.

Der „Berl. L.-Anz." meldet aus Paris:  Der flüchtige
Direktor der Kasseler Trebertrocknungs-Gesellschaft, Schmidt,
wurde gestern Abend durch Detektivcs in Paris verhaftet. Schmidt
wohnte hier seit Wochen unter dem Namen Werner. Die Berliner
Polizei hatte schon seit längerer Zeit die Vermuthung, daß
Schmidt sich in Paris aufhalte. Auf ihr Ersuchen wurden die
Nachforschungen in den letzten Tagen besonders eifrig betrieben.
Der Pariser Polizei gelang es, Schmidt in seiner Wohnung
fest zu nehmen. Das General-Konsulat wurde noch im
Laufe der Nacht von der Festnahme Schmidts verständigt.

Aus Budapest,  24 . Januar , wird gemeldet: Der
Brand der  E 0 n c0 r d i a - M ü h le dauert noch fort und
dürfte noch mehrere Tage anhalten. Das aus fünf Stockwerken
bestehende Gebäude ist ein einziges Flammenmeer. Die Feuer¬
wehr arbeitet mit allen Kräften, um den' Brand zu lokalisiren.
Bei den Löschungsarbeiten sind drei Feuerwehrleute  in
die Tiefe gestürzt und verbrannt.  Neun andere erlitten
mehr oder minder schwere Verletzungen. Der Schaden beträgt
über 3 Millionen Kronen, ist aber vollständig durch Versiche¬
rungen gedeckt.

In O s ka l 00 s a im Staate Iowa hat sich ein s ch ioer es
Unglück  ereignet. In dem Lostcreek-Bergwerk brach durch eine
Explosion Feuer aus. Bisher sind8 Todte und 10 Schwerverletzte
geborgen. 26 Bergleute sind eingeschlossen ohne Aussicht auf
Rettung, da die Luftzufuhr abgeschnitten ist. Zweifellos haben
sie den Erstickungstod erlitten.

Per OeMi Des mMm Ctrwfolpts.
hd. Berlin , 24. Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt an der Spitze ihrer heutigen Nummer: Der
Prinz von Wales reist heute nach Deutschland ab, um den Kaiser
im Namen des Königs von England am 27. Januar zu beglück¬
wünschen. Wir würdigen die freundschaftliche Gesinnung, welche
den König von England bestimmt hat, in diesem Jahre den Erben

dem Verfasser zahlreicher Werke in Versen und Prosa, der dieser
Tage gestorben ist, erzählt. De Vere und ein Richter Wright
unterhielten sich eines Tages über das Einkommen in der Litte-
ratur und in der Advokatur. Da sagte der Dichter: „Ich für
meine Person kann einen Mann, der — wie ich— jeden Augen¬
blick seine Einnahmen verdoppeln  kann , nicht arm
nennen." „Wodurch aber?" fragte der Richter. „Indem ich
meine Feder niedcrlege," antwortete der Dichter.

Der W e t t be we r b u m den „Kr ön u n gs ma r s ch",
der von einer Gesellschaft der Musiter in London ausgeschrieben
wurde, hat trotz des geringen Preises, der nur 1050 Mk. be¬
trägt, eine zahlreiche Bctheiligung hervorgerufcn; mehr als 200
Kompositionen sind eingereicht worden. Die Jury hat jedoch
den größeren Theil schon nach der ersten Durchsicht ausgesondert
und nur etwa 50 Kompositionen zurückbehalten, die nunmehr
genau geprüft werden sollen.

Den Krebs  will ein englischer Arzt mit Hülfe der Röntgen¬
strahlen heilen können. Die tägliche Behandlung des Kranken
soll schon nach einer Woche ein« augenscheinliche Besserung zur
Folge haben. Wie der „Praktische Wegweiser" schreibt, werden
schon seit Jahren mittels des Brennglases Krebs, Geschwüre,
Gewächse und dergleichen geheilt, und zwar mit Sonnenstrahlen,
sodaß selbst erfahrene Aerzte sich dieses Verfahrens bedienen.
(In Nr. 3 des genannten Blattes ist ein Artikel mit Bild über
diese Art Behandlung enthalten.)

- -*
Uoru Mchcrtisch.

* „Zum Gedächtniß d er Kaiserin Friedri  ch".
Rede, gehalten bei der Trauerfeier der Victoria-Fortbildungs¬
schule zu Berlin am 21. November 1901 von Margarethe
H en s chke. (Leipzig, DUrr'sche Buchhandlung.) Preis 50 Pf

* „D eutschland am Scheidewege ". Betrach¬
tungen über die gegenwärtige volkswirthschaftlicheVerfassung
und die zukünftige Handelspolitik Deutschlands. Von Dr. L.
Pohle,  Professor an der Akademie für Socialwissenschaftcn
zu Frankfurt. Gr. 8, geh. 4 Mk. 80 Pf. (B. G. Teubner in
Leipzig.) Das vorliegende Werk erscheint zur rechten Stunde,
da es beanspruchen darf, in den augenblicklichen handelspolitischen
Erörterungen allseitige Beachtung zu finden. Auf Grund um:
fassender und eingehender Studien gelangt der Verfasser zu einer
durchaus selbständigen, vielfach neuen und jedenfalls außer¬
ordentlich beachtenswerthen Beurtheilung der aktuellen Frage.

I der britischen Krone zur Geburtstagsfeier des deutschen Kaisersnach Berlin zu entsenden. Wir hoffen, daß die Wünsche, die der
erlauchte Prinz überbringt, wie die Eindrücke, die er bei uns em¬
pfängt, der Befestigung wechselseitigen Wohlwollens förderlich
sein werden. In dem Gaste unseres Kaisers achten wir zugleich
den Vertreter einer alten und großen Nation, mit der uns ge¬
wichtige Interessen verbinden. Die Waffen des politischen
Tagesstreites senken sich freiwillig vor dem britischen Königssohn,
den wir auf deutschem Boden willkommen heißen.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphcn - Eompagnie.
Brrli», 25. Januar. Alls Hannover  wird ge¬

meldet: Der Kaiser ist hier gestern Nachmittag 5 Uhr
15 Min . unangemeldet eingetroffen. Er begab sich vom
Bahnhof nach dem. Hotel Karsten znm Mahle der alten
hannoverischenOffiziere. Als der Kaiser um 6 llhr im
Offizier-Kasino der Königs-Ulanen erschien, waren nach
den: „Lokal-Anzeiger" gerade 18 Offiziere bei dem üb¬
lichen Tiner des Tages . Später trafen weitere Offiziere
ein. And) Graf Waldcrfee kam gegen 7ff>Uhr unter an¬
deren höheren Offizieren. Ter Kaiser iveilte von 6 bis 10
Uhr im Kasino und unterhielt sich lebhaft mit dem Grafen
Waldersee und dem Oberstleutnant von Heyden-Linden.
Vor der Kaserne hatte das Regiment mit Magnesium-
Fackeln Aufstellung genommen. Oberstleutnant v.Heyden-
Linden brack)tc das Hnrrah auf den Kaiser aus , in das
die Mannschaften und das zahlreich erschienene Publikum
lebhaft einstimmten. Um 10 Uhr 15 Min . fuhr der
Kaiser nach Berlin zurück. Aus dem Bahnhofe unterhielt
er sich längere Zeit mit deni Polizeipräsidenten. — Tie
Besserung im Befinden des Ministers von Thielen hält
an, sodaß der Minister die Dienstgeschäfte wieder iiber-
nehmen konnte.

Berlin , 25. Januar . Lemberger Polenblätter melden:
Das Krakauer Handels-Gremium entsandte seinen An¬
walt Dr . Szarski nach Leinberg zur Einleitung einer ge¬
meinsamen Aktion zur Förderung der heimischen In¬
dustrie und Produktion in Galizien und zur Lösung der
Handelsbeziehungen mit Deutschland.

Wien, 26. Januar. Wie verlautet, soll der russische
Finanzminister Witte  demnächst in Wien eintreffen. Dies:
Reise soll mit den Verhandlungen über eine Verständigung
zwischen Oesterreich und Rußland in handelspolitischer Be¬
ziehung in Zusammenhang stehen.

Lemberg, 25. Januar. Der Chefredakteur des „Wierus
Polski", Baranski, welcher in seinem Blatte energisch die
Straßeu-Demonstrationen verurtheilt hatte, wurde in einem
Restaurant von sechs jungen unbekannten Männern überfallen
und arg mißhandelt. Den Angreifern gelang es, zu entkommen,
da das Restaurant zu dieser Zeit leer war.

London, 25. Januar. Aus Bombay  wird gemeldet:
Der Sultan von Nadjed hat sich nach Bassora begeben, angeblich
zur Theilnahme am Ramadan-Feste, thatsächlich aber mit der
Absicht, den Bali zu veranlassen, sich ihm anzuschließen, um die
kricgerischen Operationen gegen Koweit wieder aufzunehmen.

Rom, 25. Januar. Die Entsendung englischer Kriegs¬
schiffe nach Tripolis  ruft große Erregung hervor. Italien
ist der Ansicht, daß es sich um eine Demonstration handelt und
erklärt, falls die Unruhen in Tripolis wirklich einen ernsten
Charakter annehmen sollten, Italien daran ebensob-theiligt sei
wie England.

Belgrad , 26. Januar. In hiesigen politischen Kreisen ist
das Gerücht verbreitet, daß, falls das Königspaar kinderlos
bleiben sollte, eine Anzahl hochangesehener serbischer Persönlich¬
keiten sich dahin geeinigt habe, den Prinzen Josef von Batten¬
berg als zukünftigen Thronfolger den Mächten varzuschlagen,
da eine Berufung des Prinzen Karageorgiewitschauf den serbi¬
schen Thron Parteikämpfe von unberechenbaren Folgen entfesseln
würde.

Depeschenbüreau Herol^
Wie », 25. Januar. Der Budgetausschuß setzte die Be-

rathung des Budgets des Justizministeriums fort. Im Laufe
der Debatte kündigte der Justizminister für verschiedene Gebiete
der Justizpflege theils frrtiggestellte, theils vorbereitete Reform¬
vorschläge an, darunter Reformen des Strafgesetzes und des
Preßgesetzes, deren baldige Beendigung zu erhoffen sei. Bezüge
lich der Sprachenfrage erklärte der Minister, daß hinsichtlich
der Handhabung der geltenden Sprachenverordnungen der gesetz¬
liche Weg vorgeschrieben sei. Wo er auf bösen Willen stoße,
unterlasse er nicht, dem cntgegenzutreten. Einen Erlaß von
geheimen Verfügungen halte er nicht für nothwendig. Bezüg¬
lich der Besetzung von Beamtenstellcn richte er sich nur nach
dem Gesetze, welches ihn verpflichte, die verdienstvollstenund
vertrauenswürdigsten Personen zu berücksichtigen, welch« die er¬
forderlichen Kenntnisse aufweisen, wozu auch die Sprachkenntniß
gehöre.

London, 25. Januar. Der „Standard" meldet aus
Ottawa:  Die kanadische Regierung gab die Zustimmung zur
Vorlage eines Gesetzes, welches die kanadische Pacificbahn er¬
mächtigt, zwecks Vermehrung des rollenden Materials, für An¬
lage eines zweiten Gleises auf der Theilstrecke und für andere
Verbesserungen das Kapital um 20 Millionen Dollars zu erhöhen.

London, 25. Januar. Das Unterhaus  lehnte nach
zweitägiger Berathung das Amendement John Redmonds zur
Adrcßdebatte mit 237 gegen 134 Stimmen ab.

Athen, 25. Januar. Ein Gerücht von einem Mord¬
versuch  gegen den König von Griechenland entbehrt jeder
Begründung.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
emes Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Al,end-Airsgal»e rnnfaltt 10 Ketten.
Ter unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist Verbote».

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl : fiic den
übrige» redaktionellen Tdcil : C. Rötberdt : für die Anzeigen und Reklainen:

H. Tornaus ; jämmtlich iu Wiesbaden.
Truck und Verlag der L. Schellend erg ' scheu Hos-Buchdruckcrei in Wiesbaden.
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Nach dem öffentlichen Böraeu - Coui %sblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

: Ji  1 .70 ; 1 ö3torr .-nngar . Krone = 0.85; 1 fl. holl . = .4S 1.70 ; 1 slcaud . Krone — M  1 .26; 1 alter Gold -Rubel = M 3 .20;
1 Mk .- Bko . - - Jk 1 .50 ; 100 fl. österr . Konv .-Münz © — 105 fl.-Whrg . ■— LR,eichs .bt *nl5 - H >i « eonto ti 1 7 f >,Ot

1 PH . Sterling = Ji 20.10: 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei — Ji 0.80 ; 1 österr . fl . i . G. = .* 2; I fl. » . Whrg . =
1 Rubel , alter Kredit -Rubel =.- Ji  2 .16; 1 Peso Xi 4; 1 Dollar Ji  4 .20 ; 7 fl. süddeutsche Wllrg . — .Ä 12;

3' /- Giessen von 90 Ji 96.80
do. » 93 » —

37* do. » 96 » —
37- do. » 97 » 96.80
4. . Hanau » —
4. . Heidelbergv. 1901» —
4. . Homburgv. d. H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisers!, v. 91 » —
3-/- do. von 89 » —
3-7 do. » 97 —
4. . Karlsruhe v. 1900 » 103.
3. . do. von 86 » —
3. . do. »89 » —
3. . do. » 96 89.10
3. . do. » 97 89.10
3-7 Kasse] (abg.l » —
4. . Köln von 1900 » 103.60
3b2 Limburg (abg.l »
4. . Ludwigsh. v. 1900 » 102.50
4. . do. von 90 u.92 » —
3'7 do. »96 » —
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainzv.91 » —
4. . do. » 00 » —
4. . do. » 1900 » —
3-7 do. » 78 u. 83 » —
3-7 do. » 86 ». 88 » —
37* do. (abg.) J . » —
8-7 do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » 103.
4. . do. von 1900 » —
37- do. «88 » 98.30
3l/° do. » 95 * 98.30
37- do. » 98 98.30
4. . München v. 1900 » 103.50
4. . Nürnberg » 103.90
3-/2 do. 97.40
4. . Pforzheim v. 99 » 103.
37a do. (abg.) v. 83 » 103.204. . Wiesbadenv.1900 »
37- do. (abg.l » 98.50
3-7 do. von 87 » —
3-/- do. » 91 » —
3-7 do. » 96 —
3-7 do. »98 » 98.50
3-7 Worms von 87/89 » 97.
3',r do. »96 »
4. . do. » 92 —
4. . Würzburg v. 99 » 103.
8-7 Amsterdam b.fi. 99.10
4-7 Buk. v.84(conv.) Ji —
4-/- do. »88 » » —
47» do. »95 » » —
4'/* do. »9S » » —
4. . !Ckvistiania v. 94 » —
3b- Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 73.50
8,8. Neapel st. gar. Le 94.
8,8. do. (kleine) » 93.60
4. . Rom(i.Gold)gr. I » 100.
4. . do. 11/VlII 100.
4. . Stockholm v. 80 .44 —
8. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) »
4. . , do. von 98 Kr. 97.10
6. . 8t.Buen.-Air.92 Pes. 37.20
4*7 | do. £ —

Divid.
V’orl. L. Bank-Aktien.
lOo« Dtsclie. Ub. Ji 154.50
97- Frankf . Bk. » 186.50
7 Badische » R. 115.50
7 0 B. f. ind.U. Ji 70.50
5 Berliner Bk. » 89.
4 Bresl.D.-B. » 78.80
7 6 Drmet. Bk. s.fl. 130.80

ii 11 Dtsche. Bk. Ji —
4 »Eff. u. W. R. 103.10
5 »Gen.-Bk. Jk 102.50
6 »Vfer.-Bk. » 117.80

10 9 Disk.-C.-A. » 186.30
9 8 Dresd. Bk. » 136.40
8 »Bankver. » 104.
9 Frkf .H- Bk. » 185.50
77» »Ilyp .C.-V.» 123.40

Mannb. Bk. » —
6 6 Mitteid.C.B. » 110.
8Va Om Oest.-U.B. Kr. 116.
8 Pfälz. Bk. Ji 115.
9 »Hvp.-Bk. » 166.90
7 Pr.B.-C.-B. R. —
8 77- Wien.B.V.ö.fl. —
6 Wrtt .X.-B. sfl. 106.30
7 „ Ver.-Bk. » 145.

Zf. Pr .-Obl. v. Transp .- A.
3--- Bg.-M.E.-B.L.O Ji 199.60
4. . Br. Ld.E.B.G. E.2.» 101.
3'7 do. Ein. I <abg.) » 94.
41'* Homb. E. B. s.fl. —
4. . Pfälz. Bx.Mx.Nd. Ji 103.70
3-7 do. (convert.) » ( _
47- Allg. D.Kleinb. Ji 60.
4-/- do. Ser. VIII » —
47- do. » IX » —
4. . do. von 95 ii. 93 » —-
4. . do. Ser. IV-VI » 56.75
4. . do. » VII —
4. . Cass.Strassonb. » £9 50
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 91.50
4-/- do. Ser. II » 100.30
37- S.E.B.G. Darmst. » 92.50
4. . Böhm.Xb.stf.i.G. Ji —
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. 98.70
4. . do. in Gold Ji --
4. . do. von 95 Kr. 99.
4. . Eiisabetlib.st.i.G. Ji !8.50
4. . do. (kleine) » 98.50
4. . do. stt. inGold » —
4. . do. » (kleine) » 101.70
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
4. . do. v.87i.Silb. » 100.40
4. . Fr.Jos.-B.i.Silb. » —
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. » 93.90
b.  . Gr.K.v.71stf.i.S. » 104.50
o. . » 72 » » 104.50
47* » 63 » » 101.
4. . Ksch.0 .89 » » 97.90
4. . do. in Gold 99.10
4. . Lb.C.-J .stpfu .S.ö.fl. —
4. . do. stfr. i. Silb. » —
4. . Oest.Lokb.stf.i.G.Ji —
0. . »Nwb.sf.iG.v74 » 110.
0. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 108.30
5. . do. » B » * 108.20
5. . do.Sb.(L)si.i.G. Ji 103.50
4. . do. » 93.40
3. . do. Fr. 63.90
3. . do. v.71(neue) » —
0. . »U.S.73'74sfiG Ji 110.
5. . » Br.R.72sf.iG R 108.70
4. . » St.R.83sf.i.G. )f. 102.40
3. . do. l -8E.sf.iG Fr. 94.40
3. . do. v.85stf. i.G. » 90.60
3. . do.9Em.sf. i.G. » —
3. . do.(Eg.N.)sf. iG » 94.
3. . do.v.95stf. i.G. Ji —
3. . do.200ersf.i.G. » —
5. . Prag-Dux.st.i.G. » 104.50
3. . do.v.96stfr.i.G. » 83.30
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » 76.
3. . do.v.91stf. i.G. » 73.

' 3. . do.v.97stf. i. G. » 71.30
4. . Rudolfb.stf.i.S. ö.fl. —
4. . »Salzkg.stf.i.G. Ji 101.40
4. . do. 400erstf. i.G. » 101.40
5. . Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. —
2,. . Ital . stg.2500er Le 63.40
2,i. do. 5Ö0er » 63.40
4. . Ital . Mittelmeer » 93.75
4. . do. 500er » —
2,4. Liv.C., D.u. D./2 » 65.10
4. . Sardin. Sek. » 96.50
4. . do. (500er) » 96.50
4. . Sioilian.v. 89 Gr. » —
4. . do. kleine » 98.30
4. . do. 91 Gr. » 100.10
4. . do. kleine » 100.10
2.4. Süd.-Ital . A.-H. » 65.
4. . Tosean. Central 101.60
5. . WestsiziJian.v.7tFr. 100.50
5. . do. von 80 Le —
47- Iwang.Dombr. Ji —
4. . Kosl.W.v.89sf.g. » 100.30
4. . Kursk.Kiew.E.B. » —
4. . Moskau Smolenzk » —
4. . » Wind.Rb.v.97» 98.70
4. . do. v. 98 stfr. » 93.70
4. . Mosk.W.v.95sf.g. » 93.70
4. . Russ.Sdo.v.97sf. » —
4. . do. v. 98 stfr. » 93.70
4. . Russ.Südw.(gar.) » 100.
4. . Ryäsan Ivoslow » 99.
4. . » Uralsk » —
4. . do. v. 97 stfr. » 98.80
4. . do. v. 98 » » 98.80
4. . Wladikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » —
4. . do. » 97 » 98.80
4. . do. » 98 » 98.80
5. . Anat.E.-B.-O.i.Cr.ji 101.
o. . » » Ser. II» 99.70
5. . » »408er » 99.70
3. . P.E.-B.v.86 2000r» 67.90
3. . do. 400er » 67.90
4-7 do. von 89 I Rg. » 89 80
47- do. v. 89 400er » 8980
- ‘ do. v. 89 II Iigs. » 27.75

3 Salonik-Mon.i. G. » 58.20
3. . . do. 404r » 60 75
Zf. Bodenkredit -Pfantlbr.
4. . Bav.V.-B.Münch.Ji 101.
3-7 > » » » » 94.80
4. . »B6 .VB.Xrnh. » 100.80
4. . » » » » » 100.80
37- » » » » » 93.86
4. . »Hvp.u.W.-Bk. » 101.
3-/- » » » » 95.60
3-/- D.Gr.-Cr.III u.IV » 99.80
37- 1 do. Ser. V » 93.60
4. . do. VI u. VII » 99.60
4. . do. IX » 100.80
3-., do. VIII 93.60
4. . D.Gi.-Sch.B.Berl. » 37.
3-7 » » » » » 37.
4. . » Hvp.-B. Beil. » 99.80
3'7; V » > 93.10
4. . EIs.B. u.C.-C.-O. » 1L00.
3-/- Eis. Com.-Obl. » 97

Zf
3V*
3*',
3. .
3V*
37*
3. .
4. .
3','a
3V»
4. .
li' /r
3. .
3l/c
3V»
3. .
4. .
d
3'/*
3. .
8. .
4. .
3‘4
3*4
3. .

Staatspapiere.
D. ß .-Anl. (abg.) Jt \

Pr . c. St.-A.(abg.) »

Bad. 8t.-4 . »
» » 0 . (abg.) »

Bayr. Abl.-R. »
» KB .u.A. A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
•» 8t.-An!. »

101.75

99.90

Or. Hess. 8t.-R. » :
» *Anl.(v.99)»

Sächsische»
Würtf. A.

» * (abg.)

!109.

90.
3'/- Franz. Rente Fr. i 102.
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » | 37.90
l S/4 » Anl. V. 87 » 43.

» » » » (kl.) »
o. . Holl. A. » 1896b.fl. —
4. . Ital .Rentei. G. Le 100.50
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr » 1100.50
4. . » » kleine » i 100.50
2,4. ft > » 1 64.60
4. . Norw. A. v. 92 Ji. 102.30
:;-/- » » » 100.
37 .
4. . Oesf. Goldrente ö.fl. 102.75
4. . » E.B.c.B.G.stfr. » —
5-/. » St.O. (F.J .)S. » 123.
5. . » (abg. G.C.L.) » 102.30
3. . » Lokalbahn Kr. 81.50
4' s » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 100.80
4-/5 » » » April » —
4b's » Pap. » Febr. » -
4-/« » » » Mai » 100.80
4-/- Portug. St.-A,ii. M 42.10
4-/- » Tab.- » » 101.
3. . » atiss. Sch. £ 27.10
5. . Rum.(alt )v.81-88 Ji. 95,60
5. . » »9*2 » 95.50
5. . » »93 » 95.50
5. . » Schavanw. » 98.50
4. . » von 90 »
4. . » » 91 » 88.
4. . » » 94 » 82.70

. » » 96 » 82.70
1. . » » 98 » 82.70
4. . Russ. Cons. v. 80 » . —'
4. . » Golti.Av.S9» -.
4. . » »11»90» —
4. . »St.R,v.94aKRbl. 96.
3'/- Scliw.0 .v.80faijg.)94 v -
8-/- » » »86 » 99.
3-/, » » »90 » —
3. . » » . »
4. . Seih, amort. v.95 » 66.50
4. . Span.v.S2(abg.)Pes. —
3-/- Türk.-Egyp.-Trb. £ 98.90
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —

5. . » Fund. »88 M. 100.
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » cons. » » —
1. . » conv.Lit. B.Fr. —

1. . » » C. »
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-ß, Ji 101.104. . » » (kl.) « 101.70
3. . » Eis. Thor » 84.70
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 97.20
4'/- »E.B.v.89stf.Q. .ft.
4-/- » » Silber ö.fl. —
4-/, » Inv.-A. v. 88 .44 ■—
5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.4- - » » von 88 Ji. 70.10
6. . Cliin. St.-A. v.95 £ 104.60
5-/- » » Ji . --
5. . » » v. 96 £ 98.75
4-/2 » » » 98 » 88.60
4. . Egypt. unific.A. Fr. 108.90
3-/- » privü. » » 103.60
0. . Mex. iun. I-IV Pes. 41.40
5. . »äus.v;99stl408i£‘ 99.20
0. . » » 2040r » 98,75
3. . » cons. Pes. 26.90

Zi. Provinz- u. Städte-Anl.
4. . Rheim,r.XX.XXIJt 105.
3-/2 do. X,XII -XVI » 99.20
3V* do. X4X » 100.
3V* do. XVJII » 93.50
3. . do. IX,XI u.XIV» 89.
3-/- Prov. Posen » 97.
37* Frkf.a.M.L.X u. Q» —
3‘/2 do.Lit. K (abg.) » —
3-/2 do. » 8 v. 86 » 98.80
37- do. » T » 91 » 98.80
3-/2 do. » U » 93 » 98.80
3*/2 do. » V » 96 » 98.20
3'/- do. » W» 98 » 98.80
37»' do. Str.-B.» 99 » 98.80
37* do. v. Bockenli. » —
37, Berlin von 86-92 » —
4. . Bingen von 1900» 102.40
4. . do. » 1901 » 102.40
Ö. . do. » 95 » —
37- de. » 98 » —
4. . Darmstadt v. 91 » —

37- do. von 88u.94 » —
37* do. » 79u. 81 »
37. do. 9/ * 97.75

Erlangen v. I960 » 103.50

Divid.
Varl. L. ndustrie-Aktisn. 6

7O313 12V» Ai.(507©E.) Fr.
B.Zckf. Wh. fl.

[ — HVis0 406 77.20 138 S.Ild.(407oE)A4
de. 600 SOOUr» 101.20 67.

15 15 Bleist.Fab .N. » 220. 7»3 0 Brau-V.S.-T. » 36.80
13 13 » Binding » 225. 67 7 »Duisburg» 120. 112 127*»Eiche Kiel» 186.80
4 0 »Essighaus» 92.
8 8 »Hen.Frkft.» 138. ö8 8 » » Pr.Akt.» 146. 6

47*
9 8 »Kempff » 128.

13 14 »MainzA.B. » 270.
7>/2 77* »Parkbr. » 108. 4
9 9 »Sonne,Sp. » 127.70 U

13 13 »Stern,Obrr.» 242.50 _
6 6 »Storch,Sp. » 100. Ü
7 4-i- »Tivoli,Stg. » 88. 5
6 57- » V.Gr.u.Sg. » 96. 5
5 5 »Werger,AV.» 89. 7
6 6 »Nic.,Ilofbr. » — 67s
7 5 »Nürnberg » 100.
6V* 67- » Pforzheim » 109.50 47-
8 8 » Worms Oe. » — 1
8 Cem.Heideib. » 118. 53's
8 »F . Karlst. » 94. 0

14 »Lotlir.Metz» 128.90 0

24 Cli.B.An.u.S.^t 381.20
do. 600r » ,381.20

7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » 74.50
15 16 » D.G.u.Sl.S. » 259.
14 » Fbr.Gldbg. » 174.
b do. Griesh. » 219.60

20 Ch.Fw.Höchst » 332.
0 do. Mühlh. » 93.

12V» Chem. Albert » 163.75
5 5 » Ult.Fk. V. » 75.50

10 10 El.Ace. Berlin » 128.
0 0 » Anl. Köln » 33.50
7 0 » Cont.Nrnb. » 66.

15 12 » Ges. Allg. » 189.25
7 0 » HeliosKöln» 41.

u 10 » Labmeyer » 117.
5-/- 5 » Liebt 11.Kr. » 103.20

15 0 » Schuckert » 120.50
10 8 » Siem.u.H. » 144.75
6-G 67- » Utn.Ff.AE » 72.
6'/- 6 do. Zürich » 116.50
3
9 9

Filzfabr.Fulda » 100.50
Gas Frankf. » 170.

12 0 Gcisk.Gu sst. » 111.
7 Gum. V.Brl.Ff. » 114.
9 Kalk Rh.W. » 91.30

12 Kuptw.Heddh.» 80.50
Ledert.X.8p. » 150.

2
0 Löhnb.-Müble» 66.

67- Masch.A.Hilp. » 70.80
10 6 do. Klein » 116.
16 Msch.Bielef.D. » 189.
10 » Fab.u.Schl. » 126.10 5 » Gsin.Deutz» 118.50
5 0 » G.Heramer» —

15 15 » Karlsruher» 207.5010 10 » Mot.Obern.» 125.9012 12 » Schp.Frth. » 164.500 0 » Witten.St, » 25.6 4 Mehl-u.Br.H. » 90.506 6
11 Oelfabr.Ver.D » 109.5011 Pinselt.Nrnb. » 165.20

5 Prz.8tg.Wess. » 91.
9 Schst.V.Fulda » 123.

18
0 Siem. Glasind. » 230.702 Spinn.Lamp. » 82.67» » Ettlingen » 98.50

8 5 » u.B\v.Göp. » 89.500 » Nonid.Jute» 45.0
8

» Westd. » » 72.
8 Tk.Tb.Rg.abg.£ —
9 4 Verl.Deutsche Ji 102.500 0 » Richter » —
5 » Kölner » —
7 7 » Strassburg » 113.80
0 Verz. Eis Hi lg. » —

15 Zellst.AVaidb. » 213.80
4 0 » Ver.Dresd. » 32.

vorL IdL Bergwerks -Aktien.
167s 187» Bocb.Bb.u.G. M 185.80
9 Bud. Eisenw. » 105.

29
20 Conc. Bergb. » 271.

20 Eschweiler » 193.50
13 Gelsenkirchen» 170.80
11 12 Harpener » 162.70
15 Hibernia » 161.
10 Kaliw.Aschsl. » 139.
16 14 Lauiuhütte » 199.
17 Westereg.Al. » 194.
47* do. Pr.-A. » 106.
57* Köu.Marienh. » 33.50

11 Massen » —
10 ObschI.Eiseni. » 116.30
14 14-/- Riebock-Mont. » 207.
10 10 'Oestr.Alp.M. ö.fl. 202.
6 Dux-Bdb.abg. » —
67. 7 IGz.Kfl.EB.uß. » —

vori idL. Akt . von Transp .-Anst.
6-/- Braunsch.Lds. Ji 124.50

107« Ludw.-Bexb. s.fl. 221.75
67« 67« Lüb.B.Hamb. Ji 140.
27« 3 |Marienb.Mlaw.R. —
67« Pfälz.Maxb. s.fl. 138.
5-/« » Xordb. » 130.75
6 I
8l/a|
3S/417
8
77t

Ji.  —
141.

Alig. D. Klb.
j » Lok.-Str.
jCass.Str.-B.

67*<8üdd. Eis.-G. »i 130.50
10 jHamb.-Am.-B. . i 112.70
8-/->Xordd.Lloyd » i119.25

I- do. ult.
6 [V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 116.50

57» do.Lt.-A.v.94 » 103.50
67s!Böhm.Nordb. »

12b'? Buschtehr. A »
11*/*! do. B. »
6' <Lemb.Cz.Jass.»
67s;Oest.Üg.St.B.Fr.
s/s| » Sb.(fjinb.) »

57«! » Xw.Lt.A ö.fl. |
674! do. Bit. 1> »
1 IRaab.Oed.Eb. »

47si Rchb.-Pb.C-M» |
5 JStuklw.R.Grz. »
5 Ung.-Gaiiz. l » !

114.50

106.50

680 j Gotthard Fr.
47s|Jur .-Spl.Pr. A »4 ! do. St.-A. »
0 jJr . Genussscb. ,44ISchw.Centr. Fr.
5 i » Nordost »
57* Ver. Soliweizb. »

102.50

67s
1
5

57=
0
0

It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic. E.B. »
It. Mr.fAd.N.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-ß. Ji
Iwang. D. (g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
LaVl .Vrz.A. Le
do. St.-Akt. »

32.70
86.

39.50

4.
4.
4.
37
37;
4.
4.
4.
4.
4. .
4. .
3-/2
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/-
3*4
37*
4. .
4. .
4. .
3-/-
3Vs
4. .
4. .
37*
4. .
4. .
3',-
3-L
372
3-/2
37-
3. .
4. .
9-4
4. .
4. .
3-7
3-/-
5. .
5. .
4-,4
4. .
4. .

4. .
3-/2
37-
3-/-
3'/-
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
37-
3-/-
4. .
3-/a
4. .
4. .
4. .
3-/-
8'/-
4. .
4. .
3-/-
4. .
372
3-/-
4. .
3-/2
37*
37-
4. .
4-/-
4. .
4. .
3-/-

Fr . H.-B. 8. XtV M 100.60
do. XVfu. XVII » 102.
do. XVIII » 101.10
do. XII u. XIII » 04.20
do. XV » 94.30

Fr.H.-C.-V.(abg-) » 1Q4.
do. 15-19, 21-26 » 99.20
do.27.37.39u.42 » 99.50
do. Ser. 31 u. 34 » 99.70
do. 8.35, 36u. 38» 99.20
do. Ser. 40 u. 41 * 100.
do.S.23,30.32,83» 93.20
do. Ser. 2 ) » 03.20

Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 96.
do. N.-P. » 03.

H.H.-B.S.141-250* 99.10
do. 251-340 » 100.
do. 1-45 (abg.) » 93.70
do. 46-190 » 93.30
do. 301-310 » 93.40

Mein.Hyp.-B.S.II » 109.
do. Ser. VI. » 100

do.S.VlIunk .1906» 100.50
do. (abg.) » 93.30
do. unk. b. 190) * 93.30

M. B.C.A.(i.Gr.)II » 96.
do. Ser. III » 96.
do. unk. b. 1906 » 91.30

Hass.Ldsb. Lit. Q. » —
do. R. » 103.
do. .T. » 93.60
do. F.G. H. K.L. » 98.60
do. M. » 98.60
do. X. » 98.60
do. P. » 99.
do. O. » 90.

Pfalz. Hvp.-Bk. » 101.91.30
Pom. Hyp.-A.-B. » 86.
do. (Apr.-Okt.) » 85.50
do. (Jan .-Juli ) » 79.10
do. (Apr.-Okt.) » —

Pr.B.-Cr.-Act.-B. R. —
do. Ser. III Ji  —
do. » IV » 115.25
do. » XVH » 100.
do. » XVIII » 100.25
do. » 94.

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.60
do. von 99 , » 100.60
do. » 86 » 94.30
do. » 96 » 94.50
do. » 94 » 94.30
do. » 89 » 94.30

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 » 97.40
do. » 96 » 97.40

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. (Jan .-Juli ) » 88
do. (Apr.-Okt.) » 88.80
do. (Jan .-Juli ) » | 81.80
do. (Apr.-Okt.) » 82.70

Pr.H.-Vers.-A.-G.» 98.80
» » 93.90
» Pfdbr.-B. 8.18 » 100.10
do. 8er. XIX » 100.10
do. > XVIII » 93.50
do. > XVII » 93.50

Pr .Ldsch.Ceutr. » 103.
Rhein. Hyp.-B. » 100.50
do. unk. b. 1907 » 101.50
do. Ser. 69/82 » 95.30
do. Communal » 95.50

8.B.6.30 3234u.43» 100.90
do. bisinel.S.52 » 94.20

W.B.C.A.CölnS.I » 100.20
do. Ser. II » 100.20
do. » V » 100.50
do. » III » 93.80
do. » IV » 94.

W. H.-B.v.90'92 » 101.10
do..uuk. b. 1908 » 102.90

Württ. Hvp.-Bk. » 96.30
» Cred.-V. v. 99 » 102.70
do. » K.-U. » 96.20
do. unk. b. 1902 », 93.30

W.V.-B. S.15/20 » 100.50
do. S.IV-X(abg-) » 93.60
do. Ser. I u. II » 93.60

Dän.L.ILu.W.-ß . Ji  97.
Finnl. Hyp.-Ver. » 98.30
Ital .Xat.-Bk.stf. Le

99.70
89.80
83.
95.
93.50

» Allg.Im. v.99»
Norw.Hp.-B. v.87 Ji

4. . !Pest.E.V.8p.-V. Kr.
4. . P.U.C.B.stf.iG.8.2»
4. . !Scbtv.R.!I.i;. v.78 Ji
4. . I do. unk. b. 1904 »
47- j Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. j4. . I do. steuerfrei »
4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 89.80
5. . Ungar. lf .-Bk. ö.fl. —
4. . do. Ser. I v. 97 Kr. I 95.
Zf. Amerik.Eisenb.-Bonds.
4* . |Brunsw.u.West. IM. 89.
47=*jCalif. PacificI. Mtg. , —
47-*! do. II M. Otr. Gar. 103.10
6* . ! do. III Mtg. i —
3*. ! do. ! -
ö* . !Caiü.u. Oregon IM. ! —
4*. !Centr.Pacit. IRef.M. j101.40
37**1 do. Mtg. ; 86.90
5. . Chic.Burl.Qn.fJ .D.) —
6. . » Milw.St.P.(P.D.) | -
4* . ! » Rocklsl . u. Pac. 107.80

Clnc. u. Spr. I Mtg. —
4l/s* DenverRioIcons.M. 110.

do. 101.90
Honst,u. Texas I M.
Louisv.uNasfiv.I M.
do. II. Mtg. 73.25

Mobile u. Ohio I M.
Xewyork Erle II Mtg.

4*.
5*
4«!
4* .
6*.
5* .
4‘V
5* .
6*.
6*.
6*.
5* .

103.60

6*.
4* .
5*.
4* .

106.60

Xorth.Pao. Prior. L.
Oregonu. Calif. I M.
» Railr. Xav. Cons.

Pac. ofMissouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg.

Pittsb. Cinc.Cb.St.L.
San.Fr.u.Xrth.P.I M.
South.Pac.S. A.IM . j106.10
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do.. cons. I Mtg.

!Stockt.CopperCtr.G.
St.Ls.Frö,M.W.Div.
St. Louis Wich.u.IV.
Union PacificI Mtg.
West.X.-Y.u. P.IM.
» Gen. M Bds. u. C.
» (Incoine-Bds.i

* und Zins in Gold,
t Nur Kioital in GoM.

98!
38.

do. IV

Zf. Diverse Obiigationon.
4. . Bankf . ind.Untn. ü 91.20
4. . » Orient. Eisenb. » 99.50
4. . Brauerei Binding » 100.
4. . do. Essighaus » 91.70
4. . do. XicolayHan. » —
4. . do. Kemp!(abg.)» —
47-
4. . do. Storch Spey. »

do. Werger » 95.50
4. . Buderus Eisenw. » -
4-/- Cementf.Karlst. » 97.10
4. . Cemwk.Heidelb. » 97.
4-4 Ch.B. A.u.Södaf. » 105.
4-/- » Fb.Griesh.E. » 105.30
4-/2 » Farbw. Höchst» 105.40
4'/- » Ind.Manrili. » 101.50
5. . Dortm. Union »

95.304. . Esb.-B.Frkf.a.M. »
3-/2 do. 91.
4'/- Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.20
4. . do. 95.
4' /- EI.AIlg.G.-Ob.S.l» 102.30
4. . do.Ser. i —III. » 100.
4. . Bk. fiel. Unt.Zur. » 99.60
4-4 EI. G.f.el.U. Berl. » 98.70
4(4 do. Frankf.a. M. » 95.
472 do. Helios » 77.30
4. . do. » » 76.
4V« do. Ges. Lahm. » 99.
4-/« do. L.u.Kr. Berl. » —
4-4 do. Schuckert » 97.60
47. do. Siein.u. 11. » 104,50
4. . do. Cont.N' iii'nl). » 87.
4■/* do. AVerkeBerl. -> 102.89
4. . do. » » y> 99.80
4. . Kaliw.Asehersl.il .» —
37- Klb.d. Pr. Pfb -B. » 92.
4'/- Löhnb. Mühle » 101.
4-4 Oestr.Alp. M.i.G. » —
31/'2 Palmg.Frkf.a. M. » 93.50
4. . Rh. Met. Düsseid. » 85.
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. II Ji. 93.75
4. . Ver.D.Oelfabrik » 104.
4-4 » Ultr.Fw. Levk. » 105.
4. . » » • » » 93.
4. . Westd.J .Sp.u.W.» 90.50
3-/- Zool.G.Frkf. a. M.» 93.

Zf. Verz . Loose , in Proo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 144.
4. . Bayr.Pr .-Anl R. 164.
b.  . Donau-lieg. ö.fl. —
3' - Goth. Pr. I. R. 121.50
3. . Holl. Koni. v.lSi 1fl. —
3'4 Köln-Minden R. 131.90
3-,4 Lübeck v. 1863 Ii. 150.
3. . Mad. C. 80 86 Fr. 43.50
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 129.80
44'- Xp.ab.uiiab.80G. Le —
3-,4 Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » v.60(U. ) ö.fl. 147.7.5
3. . Oldenburg R. 130.50
5. . Russ.v. 1864a Kr.R. —
5. . » v. 1866a. Kr. Rbl. —
2!/•» Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 103.70
2}io »ex. A-S(A-8.-.-)9. —
3. . Türk.fp.St.i.Mk.) Fr. —
3. . do. Ult. do Fr. O00COo
Zf. Unverz . Loose . Per8t . ln Ji
— Ansb.-Gnzli. ii. 7 —
— Augsburger i 7 29.30— Braunsohw. I!. 20 —
— Finliindiscli. R. 10 —
— Freiburger F •. 15 30.60— Genua Le 150 —
— Mailänder Ls 45 45.30
— do. 10 17.30— Meininger s.fl. 7 28.50— Neuohätol Fr 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 —
— do. v. 58 ö.fl. 100 350,50— Pappenheim s.fl. 7

315.— Ung.StaatsI.ö.11. 100
— Venetianer Le 30 28.70

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken-St. . . 16.25 16.21
do. in 7- . - —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al rnarco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.39 20.35
Goldalmarc.p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Scheidog.>• 2804 —
Hochh. Silber. . . 77.40 75.40
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld,
Am. Bank,,, p. D. — 4.17
Fr. Bkn.p. Fr. 100 — 81.30
Oest. pr . Kr. 100 — S5.3C
Russ. pr. S.-P.. 100 — 216.
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Der diesjährige

Inventur - Ans verkauf
besinnt

Montag , den 27 . Januar.
F. 8pei ©i* Vachf .,

Laiiggasse 18. Langgasse 18.
Herz -Schwhwaare —.

Achten-Lonsum-Anstatt
Kiedrich Zander, ^

an Stelle des fr.
Kohleu-Consum-Bereins.

Gegründet 27. März 1800.
Rur Litisenstratzc 24, P . Telephon 2352.

Winterpreisc für 20 Clr . in loser Fuhre:
Äntbracit , engl. KoniII,

88 M k.
Änthrncit,dtsch ..Korn II,

35 Mk.
Äuthraci »,dtsch.,KornI1I,

27 Mk.
Eierbrikets „Alte Haase"

27 Mk.

Steinkobleiibrikets26Mk.
Nußkohlen 1n. II24 Mk.

„ III 22.40 M k.
Gew. melirte 22.40 Mk.
Anigebesserte melirte

21 Mk.
Braunkohlen- Brikets

19 Mk.
Obige Kohlensorten sind zu den oorsiebenden

Preisen nur von erstklassigen Zeckten und mit
Marke » 2. u. 3, Güte nicht zu oerwechseln. 17854

Brenn- u. Anzündeholz äußerst billig.

Iiucntni '-
Ausverkauf.

Die noch vorräthigen

Bloiisenröcke
verkaufe zu 10 , 15 u. 25 Mk.

Martin Wiegand,
Langgasse 37,

Löwenapotheke. 637

Feinste
Preiselbeeren

bei Iv-Pfv .-Dose « 35 Pf . 1151

Lar! ab,
Adelbeidstraße 76. Telephon 2284.

Deutsches Haus, Hochstätte
22 .

Sonntag , den 26. d. M. :

Große cormooMilhe Gala-ZaMnsitzW
(Carneval-Gesellschaft„Wollene").

Stnfang 8 Uhr 11 Mi».
Auitreteu berühmter Künstler , Absingen preisgekrönter Cborlieder,

sonstiges hochelegantes Programm . ^Entree incl. Lieder ». Kappe 30 Pf.
Mit freundlichstem Besuche ladet ein

DaS Cauritee der „Wollene"._

Lokal -Gewerbeverein.
Dienstag , den 28 . Januar 1902 , Abends 8 Ahr,

im Saale der Gewerbeschule , Wellritzstrasse 34:

V ortrag
des Nordpolfahrers Dr. phil. Julius Ritter von Payer

über:
U

V Abenteuer und Beschwerden aus der Poiarwelt
(Selbsterlebtes ) .

Eintrittskarten für Mitglieder des Gewerbevereins sind kostenlos,
für deren Angehörige ä 20 Pf . nur bei unserer Geschäftsstelle , Wellritz-
strassc 34 , zu haben; Karten für Vichtmitglieder & 50 Pf . sind auch in
der Buchhandlung des Herrn Heinrich Heuss , Kirchgasso 26, erhältlich. F428

Oer Vorstand.

Restauration Bahnholz.
Den ganzen Winter geöffnet.

Gcsellichasten und Vereinen stehen Säle zur
Verfügung. 18074

Bes. W . Hammer.

Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Wilhelmstrasse9, gegenüber Luisenstrasse.

Ausführungen an den BSrsen Berlin , Frankfurt,
Yew -York , London.

16426

Violine
oder ein anderes Orchester -Instrument spielende
Herren oder Damen , welche geneigt sind , sich
dem Orchesterverein ,,Philharmonie “ (Dilettanten)
anzuscliliessen , werden um gell . Anmeldung bei
Herrn Kapellmeister Cwerliaril . Friedrich-
strasse 48. gebeten . o4t

A.Bank ,Hof-Pliotograpli,
Museumstrasse 1.

Wir empfehlen in grosser Auswahl
Hortierew von 3 bis 25 Mk. per Shawls,
in allen Farben am Lager , Oardineii
in weiss und creme von 4.50 bis 40 Mk.
per Paar , Spachtel - Gardinen per Paar
18 Mk. und höher , Stores mit Bilder von
4 bis 10 Mk., Spachtel -Stores 12 bis 20 Mk.
Spachtel -llouleaux mit Einsatz 4, 5, 6, 7. 58

16946und 9 Mk..].L F.Mi, Wiesbaden.
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Honig.
Ha 1' al ’elli » i>>K, gaiantirt rein , ä Pfd , 65 Pf.
la Hicnenlionisr . dto . ä - 60 „
Ba S |»ei »»*lionifr . chemisch rein , ä - 45 *

0.F.W.Schwanke,Wiesbaden.
Lebensmittel - u. Weineonsumgeschäft , Tel . 414,
Schwalbacherstr. 49 , KTpEr. er'

Miuder - WSsflie:
Ilemdchon , Höschen , Windelhöschen,

Leibröokchen — Leibhöschen,
Unterröckchen — Jiacbtröckchen,
farbige und woisse Bibenväsche in
jeder Preislage . 16485

Karl Schmidt,
Wiesbaden , Wellritxstr . 9.

gegenüber Helenenstrasse.

Mufti Blumen, Palmen,
Ballblnmen "WH

Kiiustl. Blumeiigcichäft» V. ünnten , Lang-
gaffe 4, 1. Stock.

Geweihe,
prachtvolle Exemplare , darunter ostiud. u. Virgin.,
austerdcm 12 St . Rehgehörne billig zu verk.
Näheres Röderstrohe 21. l reäits.

Butter -Abschlag.
Ia Süstrahmbutter 1.15 Mk., Ia Ringäpfel

50 Pf ., 2 Pid . neue Schnittbohnen 33 Pf ., Roll¬
möpse 5 Ps .. bei 10 Stück 4 Pi ., Anzüiideholz,
gut trocken, sein geipaltru , 100 Pfd . 2.20 Mk. ^

Qliiaiia, , 04»»ap, >, Sedanplatz 7.
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Zur Conlirmation
empfehle

8
ln grosser Auswahl.

IMM « N. I« WM 20.
1212

II,
E. Y.

Zu der am Sonntag,
d. 2« . d. M .» Slbends
7 1/* Uhr, im Thcalcr-
Saale der

„Walhalla"
stattfindciideu

Feier
des Allerhöchste» Gelmrtstnges
Sr. Majestät des Kaisers und

Königs.
bestehend in Abend -Untcrhaltnng

und Ball,
laden wir unsere verehrlichcn Herren Ehren¬
mitglieder und Mitglieder nebst Familien
ergebenst ein. Für einzuführende Gäste haben
die Mitglieder im Voraus bei unserem
Kassirer, Herrn Lang . Schulgasse 9,
Karten in Empfang zu nehmen. Orden
uud Abzeichen sind anzulcgen. F425

Ball -Dirigent : Herr Panty.
Der Borstand.

Tiirn-verein.
Lonntag, den2. Februar»

Nachmittags3 Uhr» im Vereins¬
lokal Kellmundstraßc 25:

MreS-
Hmipl-Bersmiiiliiag.

Tagesordnung:
1. Erstattung des IabreSbcrichtr für 1901.
2. Erstattuna des Kassenberichts.
3. Wahl der Nechiiiinqsvrufcr.
-t. Wahl des Borstandes.
5. Wabl der Wirthschafts- und Vergnügung«-

Cominifsiou.
6. Berathnng und Festsetzung des Rechuung?-

Voranschlags für 1902.
7.  Sonstige«.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber wird
um recht zahlreiche Betheilignng gebeten. 1?451

Der Vorstand.

Dam en »Chor.
Stimmbeg. Damen 4. bess. Stände, welche

ans. nur künstlerische Tendenzen verfolg. Chore
heizutreten wünschen, wollen ihre Anmeldung
lichten an Herrn Kapellmeister F 473

■Inns ( ieorg ( » erliard,
Friedriclistrasse48, III.

J. Kaschau, Wiesbaden,
Hisinarcliring ' 14 — Teleplion 245S,
empfiehlt sieh zur Besorgung von Reehts-
anaelegenhciten. insbesondere in Handels-.
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent- und
Stockbuchsachen; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten. Schrittsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen; Uebernahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalieu, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskunfts- und
Hathsertheilung in allen Rechtssachen. 10832

Kriegerverein„Germania■Allemaimia“.
E . V.

Sonntag » den 26 . d. *331 .,  Abends 8 Uhr» findet zur Feier des
Allerhöchsten Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II .:

Gemeinsamer Fest-Commers
im Vereinsloka! statt, wozu wir unsere verehr!. Ehren- und activcn Mitglieder ergebenst
einladen und um reckt zahlreiche Bclhcilignng bitten. F 421

Der Borstand.

20 0/10

Um, wegen gänzlicher Aufgabe meines Geschäfts,
schnellstens zu räumen, verkaufe ich sämmtliche uoch
am Lager liabende und schon bedeutend im Preise

herabgesetzte 888

Juwelen, Gold- und Silberwaaren
aus.mit g* p - 20 Procent Rabatt

Arnold Schellenberg , Juwelier,
53 Langgasse 53, am Kranzplatz, 53 Langgasse 53.

20  %

Cosrnac
der Wein * and Obtt -Breonerei H « Cyftlltlläl TTniinil«

gegründet 1823; preiajgcl . i-önt auf der
Pariser Weltausstellung 1900 mit der

{goldenen und silbernen Medaille,
empfiehlt die Flasche zu Mk. 1.75 bis Mk. 4.—

•I. 8 . Crrtiel , "Aiii-if̂ ty,
Vertreter : W . Inacker , Bismarck-Ring 15, 1. 422

O
Eiil - ( Oiilii 'mrintlp«

miä
empfehle ich in reicher Auswahl und neuester Musterung:

Sehwarze, «reine und
farbige Wollstoffe,

von billigen bis feinsten Qualitäten.

J . Stamm . Gr. Burgstrasse 7.

Schwarze Tnche,Kamm- |garne, Cheviots et«. |

Narren
Kappen

originelle Neuheiten billig.

Vereine erhalten Rabatt.

Kaufhaus
Führer,

Kirchgasse 48.
6, I

m MM!
2-Pfv .-Dofe 35 Pf.

Feine junge Erbsen
2-Pfd .-Dofe 55 Pf . 1213

Pari Frh AdelHeidstratze 76.Udrl LfU , Telephon 2284.

i , IIIUI m » IIIMUI i uuu !niun . |
C. arantie für feinste BualHät,

vielfach mit {goldenen Vledaillen
prämiirt, zuletzt in l *ari « 1900 , empf.- t . .. , _ _ An. 4 nn ati , a kain den Preislagen von Mk. 1.90 bis Mk.4.50
für Vi Flasche

Friedrich Groll,
Goethestrasso 13, Ecke Adolphsallee.

Achtung!
Nur 1. Qual. Rindfleisch 50 Pf., nur erste

Qual. Kalbfleisch 00 Pf., Kalbskeule nur
00 Pf., Roastvraten mit Knochen 00, ohne
Knoche» «0 Pf., Lenden im Ganzen 00 Pf.
sornvährend zu haben Walramstrasre 17. 1219

Idain Boinliardt.

Großer MlniUM-AilMrkllils.
Mehrere 10V Pid.

reine starke weiche
Strickwolle, 10 L.
nur 29 Pf., extra
dauerhaft.nichtein-
nehend. 10 Loth
48 Pf., alle Farben.
Sämmtliche Woll-
waaren werden jetzt
ohne Nutzen ab¬
gegeben. Hübsche
Häkel-Muster von
5 Pf. an. 195

Nur bei
\enmana,
Marklstr. 6,

direkt Marktplatz.

0
0 PrSissrniässiAUiiK

unserer gesammten Lagerbestände , bestehend in:

Herren'
Herren-
Herren'
Herren
Herren-

•Anzüge,
•Paletots,
■Hantel,
■•Toppen,
•Hosen.

Jünglings -Anzüge,
Jünglings - Paletots,
Jünglings - Mäntel,
Jünglings - Joppen,
Jünglings - Hosen.

Knaben-
Knaben
Knaben-
Knaben«
Knaben-

Anzüge,
Paletots,
Mäntel,
Joppen,
Hosen.

27 Kirchgasse 27. GebliidPI * Ba § tiail , 27 Kirchgasse 27.

**"1mm
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